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Der Weltkrieg.
Ueber W  Milliarde«!

B e r l i n ,  20. April. D as Ergebnis der 8. Kriegsanleihe beträgt 
nach den bisher vorliegenden Meldungen ohne die zum Umtausch ge­
meldeten älteren Kriegsanleihen

14580000000 Mark.
Kleine Teilzeichnungen, sowie ein Teil der Feldzeichnungen, für welche die 
Zeichnungssrist erst am 18. M ai 1918 abläuft, stehen noch aus, sodatz 
das Ergebnis sich noch erhöhen wird.

Zu den unvergleichlichen Erfolgen unserer Heere ges:llt sich damit eine 
neue, überwältigende Leistung der deutschen Eeldwirtschaft. Die gewaltigen 
Ergebnisse der früheren Anleihen noch weit überholend, legt sie aller Welt 
Zeugnis ab von dem unerschütterten Entschluß des deutschen Volkes, stand­
zuhalten, solange es nötig ist, und von seinem felsenfesten Vertrauen anf einen 
vollen und en -gültigen S ieg .

Deutschland hat bisher mit sieben Kriegsanleihen die folgenden Riesen­
beträge aufgebracht:

erste Anleihe 4,46 Milliarden Mark
zweite „ 9,06 » ,»
dritte „ 12,16 ,,
vierte „ 10,60 „ „
fünfte „ 10,06 „ „
sechste 13,00
siebente " 12,50 „

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n ,  20. Aprile .'(W.-T.-B.). '

G r o ß e  ^ H a u p t q u a r t i e r ,  20. April.
W e s t l i c h e r  L r i e g s s c h a u p  l a tz :

An der Schlachtfront blieb die Tätigkeit der Infanterie auf Erkundungen 
beschränkt. Starker Feuerkampf bei Wytschaete und bei Baillenk. Zwischen Skalpe 
und Somme lebte die Artillerietätigkeit gegen Abend a u s; an der Avre, nord­
westlich vonMoreuil, blieb sie tagsüber gesteigert. —  I n  den Dogefen südwestlich 
von Markirch brachte ein erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Gräben Gefangene 
ein.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der Erste General-Quarkiermeister: L u d e n d o r f  f.

Zur Uriegrlage.
Verstärkter feindlicher Widerstand in Flandern.

An der flandrischen Schlachtfront verstärkt sich 
der feindliche Widerstand von Stunde zu Stunde. 
I n  dem sich immer mehr verändernden Dperbogen 
gewann der deutsche Angriff gegenüber Englän­
dern und Bolgiern Raum. Unter dem Steenbach 
leisteten die vereinigten anglo-belgischen Truppen 
starken Widerstand. Nachdem Haigs Armee den 
blutig erkämpften Gelandegewinn der Flandern- 
schlacht größtenteils hat wieder aufgeben müssen, 
erfordert es nicht nur die strategische Lage,, son­
dern auch der Rest militärischen Ansehens, der 
England dank der Aufopferung und Tapferkeit 
seiner Soldaten noch geblieben ist, wenigstens d e n 
Bes i t z  v o n  d p e r n  zu s i chern.  Diese Ansichr 
wird durch Gefangene bestätigt. Bei W y t s c h a ­
e t e  versuchte der Engländer mit Hilfe franzö­
sischer Divisionen, den verlorenen Höhenrücken wie- 
derzuerobern. Den am Vormittag des 18. ge­
planten Sturm vereitelte das deutsche Vernich­
tungsfeuer. Eine zum Angriff bereitgestellt? eng­
lische Kompagnie wurde durch den ̂ kühnen Vorstoß 
unter Führung eines in vorderer Linie erkun­
denden Generalstabsoffiziers zersprengt. Die 
schwache deutsche Erku'ndunFsaLteilung^ die nur 
aus drei Offizieren und einigen Begleitmannschaf­
ten bestand, nahm 46 Mann gefangen und ver­
jagte den Rest. Um M ittag versuchte der Gegner 
einen neuen Angriff, der im deutschen Feuer völlig 
zusammenbrach. Auch von der frisch eingetroffenen 
28. französischen Division machten wir ^einige Ge­
fangene. Aus den Kämpfen von Wytschaete wird 
nachträglich noch die E r b e u t u n g  m e h r e r e r  
s c h we r e r  Geschüt ze gemeldet, darunter ein 
40,5 Zentimeter und zwei 38 Zentimeter-Mörser.

Wrdlich und westlich W y t s c h a e t e  wurden 
um 10,15 Uhr vormittags feindliche Bereitstellun­
gen zum Angriff erkannt. Sofort nahm die deut­
sche Artillerie die dicht massierten feindlichen Ko­
lonnen unter Vernichtungsfeuer, sodaß der ge­
plante französische Angriff erst IV- Stunden spater 
einsetzen konnte. Dann wurde er restlos abge­
schlagen. Die V e r l u s t e  des Feindes sind hier 
a u ß e r g e w ö h n l i c h  schwer .  Während auf 
u n s e r e n  S t e l l u n g e n  von Bailleul bis La 
Bassee l e b h a f t e s  f e i n d l i c h e s  A r t i l l e -  
r i e f e u e r  lag, das besonders westlich Merville 
sich erheblich steigerte und zeitweise größte Heftig­
keit annahm, brachen d e u t s c h e  S t o ß t r u p p e n  
bei R i c z - - d u - V i n a g e  in die. feindlichen 
Stellungen ein und brachten als Beute v i e r  
Geschüt ze und 40 G e f a n g e n e  ein. Außer 
den 600 Gefangenen aus den Ortskämpfen in der 
Gegend von Festubert und Givenchy wurden 19 
Offiziere eingebracht und eine größere Anzahl 
Maschinengewehre erbeutet.

Der Blutzoll der Franzosen.
Bei den letzten Kämpfen an der L y s  f r o n t  

wurden mehrere französische Divisionen und starke 
französische Artillerie auch auf diesem Kampfplatz 
festgestellt. Sie waren infolge der britischen Nie­
derlagen und auf den Hilferuf der Engländer 
eiligst nach Flandern abtransportiert. Während 
kurz vor der Offensive auf Frankreichs Drängen 
die Engländer ihre Front bis über die Oise ver­
längern mußten, stehen nunmehr wieder überall 
französische Truppen an den Hauptkampffronten 
von Royon bis in die Gegend von Hazebrouck. 
Auch unter dem Oberbefehl des Generalissimus 
Fach verwendeten die Engländer die französischen 
Divisionen nach ihrem Belieben und setzten sie 
genau so wie die Iren , Schotten, Kanadier, Austra­
lier und Neuseeländer stets an den Brennpunkten 
der großen Kämpfe ein. M it Vorliebe werden die 
französischen Truppen dazu bestimmt, die schwie­
rigsten Gegenstöße auszuführen. Dabei erleiden 
sie naturgemäß besonders schwere blutige Verluste.

Vergebliche französische Angriffe am der Avre.
I n  zahlreichen stets von frischen Truppen ge­

nährten Angriffen vermochten die Franzosen nach

tageLanger gesteigerter Feuertätigkeit die Deut­
schen aus ihren eroberten Stellungen beiderseits 
Der Straße Aille-Moreuil zu werfen. Trotz der 
rücksichtslos durchgeführten Angriffe, konnte der 
Feind n u r  v o r ü b e r g e h e n d  in unsere Stel­
lung eindringen. Er wurde sofort überall in  
k ü h n e m  G e g e n a n g r i f f  g e w o r f e n .  Er 
wiederholte später seine Angriffe mit Unterstützung 
von Tanks, er wurde jedoch jedesmal r e s t l o s  
a b g e w i e s e n .  Ein Tank blieb in unserer Hand. 
Von M ittag an mußte der Feind infolge seiner 
ungeheuren blutigen Verluste s e i n e  A n g r i f f e  
e i n s t e l l e n .  Die Artillerietätigkeit hielt jedoch 
auf Leiden Seiten in unverminderter Stärke an.

»  *

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abendbericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 19. April, abends.

Von den Schlachtfronten nichts Neues. 
Nordwestlich von M oreuil hat der Franzose 

nach den Mißerfolgen des gestrigen Tages 
seine Angriffe nicht erneuert.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vorn 

18. April nachmittags lautet: Heute Morgen griffen 
unsere Truppen die feindlichen Stellungen auf 
beiden Seiten der Avre auf einer Front von 4 Kilo- 
meter« zwischen Thennes und Mailly Renneval an. 
Östlich von der Avre machten wir merkliche Fort­
schritte, westlich davon nahmen unsere Truppen den 
größten Teil des Senecat-Waldes und rückten ihre 
Linien bis zum Rande von Castel vor. Weiter 
südlich erreichten wir die Westabhänge der Höhen,

die die Avre beherrschen. Die Zahl der Gefangenen 
übersteigt augenblicklich etwa 100. Wir erbeuteten 
mehrere. Maschinengewehre.

Französischer Bericht vom 18. April abends: Bei 
dem heutigen Angriff haben wir die Westabhänge 
der Höhen, die die Äore beherrschen, erreicht. Die 
Zahl der eingebrachten Gefangenen übersteigt bis­
her 500, darunter 15 Offiziere. Wir haben mehrere 
Maschinengewehre erbeutet. An der übrigen Front 
zeitweilig Artilleriefeuer.

Englischer Bericht.
Englischer Bericht vom 18. April nachmittags: 

Auf dem größeren Teil der Kampffront an der Lys 
fanden heute heftige Kämpfe statt. Vvm La Vassöe- 
Kanal bei Givenchy bis an die Lys östlich von St. 
Venant folgten dem heute Morgen gemeldeten Ge­
schützfeuer heftige feindliche Angriffe, die alle abge­
wiesen wurden. Der Kampf war besonders heftig 
in der Gegend von Givenchy; der Feind machte 
entschlossene, jedoch erfolglose Anstrengungen, die 
erlittenen FMschläge wieder gutzumachen. Der 
Kampf an dieser Stelle ist noch nicht beendet, und 
die feindliche Artillerietätigkeit hält an Ineser 
ganzen Front an. Später am Vormittag ent­
wickelten sich weitere Angriffe, begleitet von 
schwerem Gvanatfeuer, gegen unsere Stellungen süd­
lich Kemmel; sie wurden abgewiesen. Außer be­
trächtlicher Artillerietätigkeit in verschiedenen Ab­
schnitten, besonders südlich und nördlich der Somme, 
ist nichts von besonderem Belang von der britischen 
Front zu melden.

Der englische Heeresbericht vom 19. April mor­
gens lautet: Die feindlichen Angriffe südlich des 
Kemmel, deren Fortschreiten wir gestern Morgen 
berichteten, wurden erfolgreich abgewiesen und 
andere vom Feinde in dieser Gegend während des 
Abends vorgetragene Angriffe von unserem Artil­
lerie- und 'Maschinengewehrfeuer gebrochen. M it 
Ausnahme beiderseitiger Artillerietätigkeit in den 
Abschnitten des Schlachtfeldes verlief die Nacht an 
der ganzen britischen Front verhältnismäßig ruhig. 
Als Ergebnis kleinerer Unternehmungen an ver­

schiedenen Stellen brachten wir einige Gefangene 
und Maschinengewehre ein. Es ist nun festgestellt, 
daß Regimenter sechs verschiedener deutscher Divi­
sionen an den vergeblichen Angriffen tätig waren, 
welche vom Feinde gestern in dem Abschnitt 
Givenchy—St. Venant unternommen wurden. Der 
Kampf bei Givenchy wie an anderen Teilen dieser 
Front endigte mit der völligen Zurückweisung des 
Feindes, welcher am Schluß nur durch die ent­
schlossensten und verlustreichsten Anstürme in be­
schränktem Maße an ein oder zwei Stellen in unse­
ren vorgerückteren Verteidigungslinien Fuß soffen 
kennte.

Zu Hilfe!
Hollandsch Nieuws Büro meldet aus London: 

Lloyd George richtete einen telegraphischen Aufruf 
an die Regierungen der sich selbst verwaltenden 
Dominien, worin er den Ernst der militärischen 
Lage auseinandersetzt und die Notwendigkeit betont, 
die Lücke der Kolonialtruppen schnellstens durch 
andere Mannschaften zu ersetzen. Dies liege nicht 

mur im allgemeinen Interesse der Entente, sondern 
'sei auch notwendig, um zu verhindern, daß sich der 
ehrenvolle Anteil, den die Kolonialtruppen bisher 
am Kriege genommen haben, durch Mangel an 
kräftigen Truppen-Nachschüben vermindere.

Das nächste Ziel.
Das „Algemeen Handelsblad" spricht die Ansicht 

aus; daß dpern als das nächste Ziel der deutschen 
Offensive zu betrachten sei. Das Blatt erwartet 
einen Flankenstoß aus der Gegend Belle in Ver­
bindung mit einem Angriff aus dem Raum von 
Langemarck. Ein frontaler Angriff auf die Linie 
Nieüport—dpern mit einem Flankenstoß auf Belle 
sei die unangenehmste Lösung sür General Foch.

Die holländische Presse läßt zwischen den Zeilen 
erkennen, daß sie bald einen Angriff auf Utrecht er­
wartet. Gleichzeitig wird die Vermutung ausge­
sprochen, daß General Foch dadurch zu immer größe­
ren Abgaben französischer Reserven nach dem vom 
Meer bespülten Ländersack nördlich der Somme ge­
zwungen .werde. Wo und wie die Abschnürung 
dieses angefüllten Sacks schließlich erfolgt, wird 
Hindenburg bestimmen, dem guch in Holland immer 
unumwundener die Initiative in der Kriegführung 
zugesprochen wird.

Zu spät!
Tag und Nacht fahren die englischen Dampfer 

mit frischen Mannschaften über den Kanal, um die 
gelichteten Reihen in Frankreich wieder aufzufüllen. 
Die Güte des Ersatzes wird jedoch bald in den deut­
schen Gefangenenlagern erkennbar. Was in letzter 
Zeit an Gefangenen eingebracht wurde, sind nickt 
ausgesuchte kräftigeMänner wie früher, es sind viel­
mehr kaum genesene Verwundete und jüngste Re­
kruten, die nur- wenige Wochen Ausbildung hinter 
sich haben. Die so schnell herangeführten Verstär­
kungen wercken Hals über Kopf in die Schlacht ge­
worfen, ohne wenigstens durch ihre Führer über den 
wahren Stand der Schlacht orientiert zu werden. 
Jetzt rächt sich, daß England nicht schon früher zur 
Zeit des russischen Zusammenbruches die damals 
verlangten Verstärkungen für den Westen sicher­
stellte. Heute kommen sie zu spät. Die Hauptlast 
des Kampfes liegt hier wie in all den verflossenen 
Kriegsjahren noch immer auf den Franzosen. 
Gleichzeitig erschweren die fortgesetzten britischen 
Niederlagen tzem neuen Entente-Generalissimus 
seine Aufgabe.

Die Befchichmtg von Amiens.
Die Berichterstatter von der französischen Front 

melden, daß die deutsche Artillerie, welche bisher 
nur die Eisenbahnlinie in der Nähe von Amiens 
beschoß, nunmehr auch die Fabrikvorstädte von 
Amiens unter Feuer genommen hat. Zahlreiche 
Arbeiter seien getötet oder verwundet worden.

Vernichtung der belgischen Artillerie-Depot».
„Nonvelliste de Lyon" meldet aus Le Havre 

Die Depots für die Artillerie und die Genietruppen 
des belgischen Heeres, die große Materialvorräte 
enthielten, brannten in der Nacht vom vergangenen 
Freitag zum Sonnabend nieder.

Fabrikmäßige Herstellung 
englischer Dum-Dum-Geschoffe.

Die Fälle völkerrechtswidrig verwendeter eng­
lischer Dum-Dum-Geschosse mehren sich. und die 
häufige Veränderung der Modelle beweist, daß man 
in England mit ihrer fabrikmäßigen Herstellung 
planmäßig vorgeht. Ein jüngst aufgefundenes, noch 
raffinierteres und gefährlicheres Iiodell dieser eng­
lischen Geschosse hat im vorderen Teil anstelle des 
Bleikerns einen Papierpfropfen mit darin einge­
betteten Stahlsplittern. Werden durch Zerreißen 
des Papiers beim Aufschlag die Stahlsplitter frei, 
so verursachen sie eine Verwundung, die natürlich 
noch furchtbarer und grausamer ist als die bei den 
bisher aufgefundenen Geschaffen mit geteiltem Blei 
und Alunnniumkernen.



Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht  ̂

vorn 19. April meldet vom ^
italienischen Kriegsschauplätze:

Zwischen Etsch und Piave ist die Kämpstätigkeit 
andauernd lebhaft. Auf der Hochfläche der Sieben 
Gemeinden wurden mehrere italienische Vorstöße 
abgeschlagen.

Der Chef des Generalstabes

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht von» 

19. April lautet: I n  dem Bogen von Asiago führten 
englische Abteilungen gelungene Handstreiche auf 
vorgerückte Stellungen des Feindes aus, wobei sie 
ihm merkliche und festgestellte Verluste zufügten 
und 22 Gefangene machten. Feindliche Patrouillen, 
die gegen unsere Linien von Corne di Cavento 
(Adamell) und auf den Hängen von Dalbella (Hoch­
ebene von Asiago) vorrückten, wurden durch unser 
Feuer zurückgetrieben. Auf der ganzen Front zeit­
weiliges Feuer beider Artillerien. Bei Rotze wurde 
von einer englischen Abwehrbatterie ein feindliches 
Flugzeug abgeschossen.

Die Kampfe im Osten.
Der Dank der Helsingforer.

Der Vorsitzer der Stadtverordnung von Helsing- 
fors hat an den Reichskanzler folgendes Telegramm 
gerichtet: Die Stadtverordneten von Helsingfors, 
zur ersten Sitzung versammelt, nachdem die rote 
Schreckensherrschaft in Finnlands Hauptstadt durch 
die unvergleichlichen tapferen deutschen Truppen 
niedergeworfen werden, bitten um die Ehre, durch 
Vermittelung Euerer Exzellenz Sr. Majestätzfdem 
deutschen Kaiser die Lief ehrfurchtsvollen Gefühkr der 
Dankbarkeit für die Befreiung der Hauptstadt so­
wohl im eigenen Namen wie auch im Namen der 
Stadtverordneten unterbreiten zu dürfen.

M it der Besetzung von Melitopol
an der Bahn von Charkow nach Sebastopol sind 
unsere Truppen bis auf 92 Kilometer an die Halb­
insel Krim Herangekommen. Der Ort liegt auf dem 
Westufer der Molotschnaja und wird nur noch durch 
diese von den Ansiedelungen der Deutschen in Ta­
nnen getrennt. Deutsche Ortsnamen wie „Heidel­
berg", „HalLstadt", „Gnadenfeld". „Steinfeld", 
„Neu Stuttgart", „Neu Hoffnung" sprechen laut 
genug über die Bewohner dieser Gegend, und der 
Name Neu Stuttgart sagt uns, von wo die Vor­
fahren dieser Stammesbruder kamen.

Die Demobilisierung des polnischen Korps.
Aufgrund einer Verständigung zwischen der pol­

nischen Regierung und den Vertretern des deutschen 
Großen Hauptquartiers werden tausend Mann der 
älteren Jahrgänge des ersten polnischen Korps des 
Generalleutnants / Dowbor Musnicki in Minsk- 
Mazorviek eintreffen, um in die Heimat entlassen 
zu werden. Ihre Bewaffnung wird in Minsk dem 
Arnischen Kommando zur Verfügung der polnischen 
Wehrmacht überwiesen. Die Verhandlungen der 
maßgebenden Stellen betreffend das erste polnische 
Korps dauern an. Eine Entscheidung gilt als nahe 
-«vorstehend.

»  ' «

Der türkische Krieg.
M , Kämpf« i» Palästina.

Reuters Korrespondent bei der englischen Armee 
in Palästina meldet unter dem 12. April, datz der 
Widerstand der Türken gegen die Angriffe der Eng­
länder hartnäckiger werde und ihre Kraft an Men­
schenmaterial und Kanonen ständig wachse. Der 
Feind kämpfe mit alter Energie, er habe ansehn­
liche Verstärkungen erhalten, und deutsche Korps 
seien eingetroffen. Auch scheine der Feind über 
Artillerie und Munition zu verfügen, in einer 
Meng», wie nie zuvor.

vie USmpse zur See.
Vernichtung einer französischen U-Boots alle.
W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Sperrgebiet des Mittelmeeres versenkten 

unsere Unterseeboote sechs Dampfer und fünf Segler 
von zusammen etwa

26 999 Vrutto-Registertonnen.
Außerdem vernichtete ein U-Voot vor Biserra 

die französische U-Bootfalle „Madeleine" (144 Br.- 
Reg.-To.), einen mit zwei 7,8 Zentimeter-Geschützen 
bewaffneten Zweimastgaffelschuner mit Hilfsmotor 
und Funkentelegraphie, und machte drei Mann der 
Besatzung zu Gefangenen. .

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der verfügbare Schiffsraum genügt nichts
Nach vorliegenden Vlättermeldungen schreibt ein 

Sachverständiger für Schiffahrt in der „Times": 
Man kann die Jetzige Lage dahin zusammenfassen, 
daß der verfügbare Schiffsraum den Bedürfnissen 
der Nation bei weitem nicht genügt. Der Mangel 
an Schiffsraum wird täglich und fortwährend von 
jedem von uns gefühlt, und die Lösung der Frage, 
wie mit den uns zur Verfügung stehenden Schiffen 
unser Bedarf gedeckt werden soll, wird immer schwie­
riger. Da die Erfordernisse des Heeres nicht ver­
nachlässigt werden dürfen, nimmt die Zahl der für 
di : bürgerliche Bevölkerung zur Verfügung stehen- 
d : : Schiffe ab. Je  mehr dies der Fall ist, desto 
- -ch i '-acht sich der Verlust an Gesamtschiffsraum 

Wir müssen den vernichteten Schiffs- 
> chlen Umständen ersetzen, denn wir 

l S;n chrve, auf die wir uns stützen können.

....................der die Speicherinse! bewachte.
Bei einem Rundgange stürzte er von dem Bollwerk 
zwischen Landebrücke und Kuhbrücke in die Mottlau 
und ertrank, bevor ihm Hilfe gebracht werden 
konnte. Die Leiche wurde heute Morgen gefunden. 
Die in der Stadt umlaufenden Gerüchte, daß der 
Posten von Einbrechern in das Wasser gestoßen wor­
den wäre, sind unbegründet. Schon im Januar ist 
nachts ein Posten ebenfalls in die Mottlau gestürzt, 
konnte sich damals aber an die feste Eisdecke klam­
mern, bis er von Kameraden gerettet wurde.

d Bromberg, 19. April. (Einen Soldaten er­
schossen und freigesprochen.) Vor dem hiesigen 
Schwurgericht hatte sich gestern der Gemeinde­
vorsteher Albert Arendt aus Weißfelde Lei Brom­
berg wegen Körperverletzung mit Todesfolge zu ver­
antworten. Am 23. August v. Js . hatten zwei 
Flieger in dem Obstgarten des Angeklagten Apfel 
gestohlen. Der Angeklagte nahm fern Gewehr und 
ritt den Leiden Soldaten nach, um ihre Namen fest- 

. zustellen. Die Flieger weigerten sich jedoch, dies zu 
' tun, beschimpften ihn vielmehr in gröblicher Weise, 
r und der Flieger Otto Hoffmann drang mit einem 

Stein unter Drohungen auf Arendt ein. Der Ange­
klagte gab daraufhin in demselben Moment einen 
Schrotschuß auf Hoffmann ab, der diesen in den 
Unterleib traf und feinen baldigen Tod herbei­
führte. Die Geschworenen verneinten die Schuld

provinzialnachrichlen.
-Liesen, 18. April. ( In  der heutigen Stadt- 

verordnetensitzung) wurde Elektrizitätsroerksleiter 
Korb zum Mitgliede der Kanalisationskommission 
und Hofphotograph Grohmann zum Mitgliede der 
Beleuchtungskommission gewählt. Dem von Bürger­
meister Schulz erstatteten Verwaltungsbericht ist be- 

^nehm en, daß der Einlagenbestand der 
nach längeren! Stillstände in ein an- 

daueriH erfreuliches Wachstum eingetreten ist. Den

städtischen Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1918 setzte die Versammlung in Einnahme und Aus­
gabe auf 442100 Mark fest, wovon 200 496 Mark 
durch direkte Gemeindeabgaben aufzubringen sind. 
Es sollen, wie im Vorjahr, Steuerzuschlüge von 380 
Prozent zur Einkommensteuer, 400 Prozent zur 
Grundsteuer, 270 Prozent zur Gebäude- und Ge­
werbesteuer und 200 Prozent zur Betriebssteuer als 
Gemeindeabgaben erhoben werden. Die entstan­
denen Ausfälle an Schlachtgebühren für das Rech­
nungsjahr 1817 sollen durch Einnahmen aus der 
Fleischversorgung gedeckt werden, wodurch die schon 
beschlossene Aufnahme eines Darlehns erspart wird. 
Zur Ausgabe von Kriegsnotgeld aus Ersatzmetall 
bewilligte die Versammlung 900 Mark: dafür sollen 
zur Hebung des Kleingeldmangels 10 000 Stücke zu 
80 Pfg., 20 000 Stücke zu 10 Pfg. und 10 000 Stücks 
zu 5 Pfg. beschafft werden.

e Freystadt, 19. April. (Kriegsanleihezeichnung. 
— Ordensauszeichnung.) Einen schönen Erfolg 
hatte hier wieder die 8. Kriegsanleihe, indem ins­
gesamt 367100 Mark gezeichnet wurden. Dadurch 
ist das Ergebnis der 7. Anleihe (313 000 Mark) und 
auch das der 6. Anleihe (341000 Mark), welche bis 
bahrn das höchste Ergebnis gezeitigt hatte, über­
zeichnet worden. Größere Summen wurden ge­
zeichnet: Leim Spar- und Darlehnskasfenverein 
188 800 Mark, Leim Kreditverein 67 000 Mark, Lei 
der Zweigstelle der Rosenberger Kreissparkasse 
87 400 Mark. Die Eisenbahner haben 16100 Mark 
gezeichnet. — Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe 
ist dem Lehrer Schmadalla hier verliehen worden.

r Argenau, 19. April. (Kriegsanleihezeichnung. 
— Stadtverordnetensitzung.) Auf die 8. Kriegs­
anleihe wurden hier bei der Spar- und Darlehens­
kasse 110 000 Mark gezeichnet. Darunter befinden 
sich 28 000 Mark der Kasse selbst. Bei der Post­
anstalt sind einschl. der Agenturen 24 000 Mark ge­
zeichnet worden. Die Zeichnungen sind Lei beiden 
bedeutend höher als Lei der 7. Anleihe. — I n  der 
Stadtverordnetensitzung wurde zunächst Kenntnis 
genommen von den üblichen Revisionen der Stadt­
hauptkasse im Februar und März und von der außer­
ordentlichen Revision am 26. März. Die Rechnung 
über den Bau des Wasserwerks wurde genehmigt 
und dem Rendanten Entlastung erteilt. Die Kosten 
für einen FettaSschneider im Schlachthause einschl. 
der Aufstellung wurden in Höhe bis zu 280 Mark 
bewilligt. Die Versammlung beschloß, auf die 
8. Kriegsanleihe 10 000 Mark zu zeichnen.

ä Strelno, 18. April. ( In  der SLadtverord- 
netensitzung in Kr uschwi t z )  wurde der auf weitere 
6 Jahre bestätigte Ratmann Apothekenbesitzer Mar- 
cinkowski erneut in sein Amt eingeführt. Zur 
8. Kriegsanleihe wurden wiederum 3000 Mark ge­
zeichnet. Es wurden die M ittel zur Anlegung 
eines Promenadenweges am Goplosse bei der städt. 
Badeanstalt bewilligt.

6 Strelno, 19. April. (Vesitzwechsel.) Die Ge­
nossenschaftsmolkerei in Weitendorf ist durch Kauf in 
den Besitz des Landwirts und Gemeindevorstehers 
Böhlke in Weitendorf übergegangen. Der Kauf­
preis beträgt 20 000 Mark.

Posen, 19. April. (78jähriges Geschäfts- 
rubiläum.) Am 1. M ai 1918 begeht die Firma 
Carl Ecke, Pianofortefabrik und Großhandlung, 
Posen, Viktoriastraße 19, das Jubiläum ihres 
75jährigen Bestehens. Die Flügel und Pianinos 
dieser Firma sind im In -  und Auslande als Fabri­
kate ersten Ranges anerkannt und besonders im 
Osten Deutschlands sehr verbreitet. Der Firma sind 
viele Anerkenungen zuteil geworden, außer 18 gol­
denen und silbernen Medaillen von ersten Aus? 
stellungen auch die königl. preuß. SLaatsmedaille.

llrlegsanleihe-Zeichmmgen.
Von den Thorner Schulen wurden insgesamt 

44? 512 Mark aufgebracht, doch wird sich diese Zahl 
da das Endergebnis noch nicht feststeht, voraus 
sichtlich noch erhöhen.

I n  der Provinz stellen sich die Anleihezeichnuw 
gen. soweit vorliegend, wie folgt dar: Reichsbank 
Hauptbezirk D a n z i g  mit den Nebensteller 
D i r s c h a u ,  P r .  S t a r g a r d  und M a r i e n -  
w e r d e r  77 584 000 Mark gegen 72 080 000 «Mar 
bei der 7. Anleihe. — <§ r a u d e n z :  Zeichnunger 
bei der Reichsbankstelle 9 072 400 Mark geger 
6 311900 Mark bei der 7. Anleihe, Zeichnungen dei 
Truppenteile und Lazarette der Garnison 4 827 00« 
Mark, D i r s c h a u :  2126000 Mark, M a r i e n  

^ v o r d e r :  4500000 Mark. Koni t z :  3 256 50!
Mark, F l a t o w :  1300 000 Mark, A l l e n  s t e i n  
9 775 000 Mark, G u m b i n n e n :  2155 900 Mark 
L a n d s b e r g  a. W.: 13 715 000 Mark.

Ein hocherfreuliches Ergebnis kann der Obmani 
für Kriegsanleihewerbung im Bereich des 17. Armee 
korps melden: Bei den militärischen Dienststelle, 
des 17. Armeekorps sind insgesamt 38V42 488 Mar: 
auf die 8. Kriegsanleihe gezeichnet worden. Be 
der 7. Anleihe betrug das Zeichnungsergebni; 
26013 737 Mark und bei der 6. Anleih, 
22 383 023 M ark .

Die Papierbelieferung
der Provinz-Zeitungen ist leider noch immer nicht 
deren Bedürfnissen angepaßt, im Gegensatz zu der der 
meisten Berliner Zeitungen, die fast im alten Um­
fange zu erscheinen vermögen. So konnten wir der 
gestrigen Ausgabe unserer Zeitung wegen Fehlens 
von halben Papierrollen, trotzdem die Auftraas- 
firma wiederholt, um dringende Lieferung solcher 
Papierrollen ersucht worden war, nicht allen Stücken 
das zweite halbe B latt Leigeben,' es mußte in 
einem Bestellbezirk von Thorn Stadt und bei allen 
Postexemplaren ausfallen. Nachdem heute halbe 
Papierrollen bei uns eingegangen sind, wird das 
gestern fällige Weite B latt den betreffenden Stücke» 
der heutigen Zeitungsausgabe beigegeben werden. 
Wir bitten die von dem Vorkommnis betroffenen 
Leser um Nachsicht.

LMlnachrichten.
Zur Erinnerung. 21. April. 1917 Erfolgreiches 

Seegefecht mit englischen Seestreitkräften vor 
Dover. 1916 Gescheiterte französische Angriffe am 
Toten Mann und bei Haudroumont. 1913 Bom­
bardierung des unbefestigten Gallipoli durch eng­
lisch-französische Kriegsschiffe. 1914 Anwesenheit 
des englischen Königspaares in Paris. 1913 Fran­
zösischer Sturmangriff auf Fez in Marokko. 1865 
" Erzherzog Otto Franz Joseph von Österreich, 
Vater Kaisers Karl I. 1796 Sieg Vonapartes Lei 
Mondovi. 1782 * Friedrich Fröbel. Begründer der 
Kindergärten. 1729 " Kaiserin Katharina II. von 
Rußland, geborene Prinzeß von Anha'lL-Aerbst. 
1488 ^ Ulrich von Hütten. 1480 Gründung der 
Universität Varzelona. 1190 Einzug der Kreuz­
fahrer unter Kaiser Friedrich I. in Alaschohr.

22. April. 1917 Zusammenbruch des englischen 
Ansturms bei Arras-Loos. 1916 Scheitern eng­
lischer Angriffe bei dpern-Langenmarck. 1918 Er­
stürmung des Überganges über den dpernkanal. 
Eintreffen des Zaren Nikolaus II . in der Festung 
Przemysl. 1910 * Erbgroßherzog Friedrich Franz 
von Mecklenburg-Schwerin. 1879 Herzog Ehri- 
stopf von Bayern. 1872 * Prinzessin Margarete 
von Hessen, Schwester Kaisers Wilhelm II. 1861 
* Graf Stefan Tisza, ungarischer Staatsmann. 
1858 * Erzherzogin M arie Valerie von Österreich, 
Tochter Kaisers Franz Joseph. 1819 * Friedrich 
von Vodenstedt, deutscher Dichter. 1418 Beendigung 
des Konstanzer Konzils.

Thorn, 20. April 1918.
— ( Auf  d e m F e i d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )

sind aus unserem Osten: Leutnant Jörg H ä r m s  
(Garde-Pion.-Batl.); Fahrer im Fußart.-Regt. 11 
Max R a d t k e  aus Danzig-Langfuhr; Musketier 
Bruno N e u b a u e r  aus Schwarzbruch, Landkreis 
Thorn; Gefreiter Eduard J a h n k e  aus Klammer, 
Kreis Culm; Kriegsfteiw., Unteroffizier Paul 
H e i s e  aus Damerau, Kreis Culm; Beobachter, 
Leutnant d. R. L ü n s  e r und Flugzeugführer, Vize­
feldwebel T h i e l e  aus Schwetz; Ersatzreservist 
Ernst R o t z o l l  aus Briefen; Musketier Gustav 
S c h la k  aus Schönste: Kriegsfteiw., Unteroffizier 
Albert E b e r t  aus Radomno, Kreis Graudenz: 
Lehrer Karl S t o c k b u r g e r  aus Gutsch, Kreis 
Graudenz: Ersatzreservist Otto B a u m a n n  aus 
Graudenz: Schütze Adolf Z i t t l a u  aus Groß
NesfaU, Landkreis Thorn. "

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Gefreiter Rudolf V o r u t t a ,  Stiefsohn 
des Bäckermeisters Vosek in Dt. Eylau. — M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden, ausge­
zeichnet : Grenadier Voleslaw L a n  g a n k e , Sohn 
des Bäckermeisters L. in Thorn; Jäger Vrmro 
I a h  nke aus Schwetz; Erich R o h d e aus Schönau, 
Kreis Schwetz; Pionier Richard L a s c h i n s k i  aus 
Herminendorf, Kreis Graudenz: Sergeant Max 
D e u b l e  und Gefreiter Wladislaus K u r k i e r e -  
w i c z , Leide aus Briesen.

( D a s  V e r d i e n  st k r e u z  f ü r  K r i e g s -  
Hi l f e )  erhielt: GarnisonverwalLungs-Jnspektor-
Stellvertreter K r e m i n  bei der Garnison- 
verwaltung Thorn.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  t n  de r  
Ar me e . )  Zum Oberstleutnant befördert: der
Major K l e i n ,  Batls.-Kommandeur im Fußart.- 
Regt. 11; zum Major befördert: der Hauptmann 
B e y  e r ,  Adj. des Gouv. Thorn," zu Hauptleuten 
befördert: die Oberleutnants M ü l l e r  (Gneomar) 
im Inf.-Regt. 176, B e r n  eck er  im Fußart.-Regt. 
11; zum Oberleutnant befördert: der Leutnant 
E i  s e i t  im Inf.-Regt. 21.

— (E r n e n n u n  g.) Der Regierungsbaumeister 
Erich M o m b e r  in Marienburg, zurzeit Ober­
leutnant bei der Schiffahrtsgruppe in Modlin, ist 
zum etatmäßigen Regierungsbaumeister ernannt 
worden.

— ( s c h u l f r e i . )  Aus Anlaß der großen Er­
folge bei der Kriegsanleihewerbung, die, wie ge­
meldet, ein Gesamtergebnis in Höhe von 175 688 
Mark zeitigte, hatten heute das Gymnasium und 
Realgymnasium schulfrei.

—. ( Z u r  V e r l e i h u n g  d e s V e r w u n -  
d e t e n  - ALz e i c he ns . )  Vom Bszirkskommando 
Thorn wird uns geschrieben: Alle diejenigen ent­
lassenen ehemaligen Heeresangehörigen — Unter­
offiziere und Mannschaften —. die glauben, auf das 
Abzeichen für Verwundete Anspruch zu haben, haben 
sich schriftlich oder mündlich mit ihren M ilitär­
papieren an den für ihren Wohnort zuständigen Be- 
zirksfeldwebel, für die Kreise Thorn-Stadt, Thorn- 
Land und Culm in T h o r n , für den Kreis Briefen 
in Briesen, für den Kreis Strasburg in Strasburg, 
zu wenden. Die entlassenen ehemaligen Heeres­
angehörigen, die Offiziere sind oder im Offiziers­
rang stehen, haben sich schriftlich oder mündlich an 
das^ Vezirkskommando zwecks Verleihung des Ab­
zeichens zu wenden. Das Abzeichen ist bestimmt für 
die, die in diesem Kriege als Heeresangehörige ver­
wundet wurden. Als Verwundung gelten alle 
äußeren oder inneren Verletzungen durch unmittel­
bare oder mittelbare Einwirkung von Kampfmitteln 
ohne Rücksicht auf die Schwere der Verwundung. 
Verletzungen infolge unvorsichtiger und leichtsinniger 
Handhabung der eigenen Waffe rechnen nicht dazu. 
Den Verwundungen sind gleichzustellen alle sonstigen 
Gesundheitsbeschädigungen -Angehöriger im Felde 
stehender oder vorübergehend außerhalb des 
KriegsgebietK verwendeter mobiler Verbände, vor­
ausgesetzt, daß diese Gesundheitsbeschädigungen 
durch die besonderen Gefahren des Kriegsdienstes 
hervorgerufen oder. verschlimmert sind und l e d i g -  
l i ch aus diesen Gründen die Entlassung aus dem 
Heeresdienst zur Folge haben. -

— ( N i c h t a m t l i c h e  F e l d p o s t b r i e f s )  im 
Gewichte von mehr als 50 Gramm (Päckchen) für 
die Besatzung der baltischen Inseln Oesel, Moon 
und Dago, insbesondere solche mit der Bezeichnung 
„Deutsche Feldpost 338" in der Aufschrift, werden 
von jetzt ab wieder angenommen und befördert.

— ( Dr ucks achen  u n d  W a r e n p r o b e n  
n a c h R u m a n i e n . )  Zur Versendung aus Deutsch­
land nach dem besetzten Gebiete Rumäniens sind 
fortan auch geschäftliche Drucksachen bis zum Gewicht 
von 800 Gramm und Warenproben bis 350 Gramin 
nach den Sätzen des Weltpostvertrages zugelassen.

— ( L a u f e n d e  K r i e g s b e i h i l f e n ) a n
Neichsbeamte im Ruhestände und an Hinter­
bliebene von ReichsLeamten und von Ruhegehalts­
empfängern. Zur Bewilligung der Beihilfen sind 
rm Reiche, wie in Preußen, vom 1. April 1918 ab 
erhöhte M ittel bereitgestellt worden. Die Beihilfen 
werden im Falle des Bedürfnisses gewährt, und 
zwar im allgemeinen in Höhe von 80 v. H. des­
jenigen Betrages, der an KriegsLeihilfen und 
Kriegsteuerungszulagen den entsprechenden aktiven 
Beamten gezahlt wird. Aus besonderen Gründen 
kann über diesen Satz bis zum Vollsatze (100 v. H.) 
der Kriegsteuerungsbezüge der aktiven Beamten 
hinausgegangen werden. Personen, die bereits
KriegsLeihilfen beziehen, brauchen einen neuen 
Antrag n ic h t zu stellen, da die Neufestsetzung der 
Beihilfen durch die zuständigen Behörden vom Amte 
wegen erfolgen wird.

— ( E i n e  U m w ä l z u n g  d e s  d e u t s c h e n  
G a s t h a u s s y s t e m s )  wird in der beteiligten 
Presse in Aussicht gestellt. Die in Aussicht stehenden 
hohen Branntweinsteuern und der von der Bier­
belastung erwartete, von oben vorgeschriebene Aus- 
schankpreis haben in den Gastwirtekreisen eine starre 
Stimmung erzeugt,, den GastwirtschaftsbeLrieb von 
Grund auf zu ändern. Während bisher der Betrieb 
der Gast- und Schankstätten in der Hauptsache aus 
den Genuß alkoholischer Getränke aufgebaut war, 
würden diese hohen Preise eine Einschränkung des 
Verbrauchs uiid damit des Gewinnes des Gastwirts 
ergeben. Daher herrscht Stimmung dafür, daß in 
Zukunft jeder Trinkzwang in den Gastwirtschaften 
vermieden werden soll. Es wird jedem Gaste völlrg 
freigestellt, beliebig lange im Lokal zu verweilen, 
ohne auch nur das geringste zu verzehren. Für den 
Ausfall, den die Wirte dadurch erleiden, soll von 
den Gästen eine Aufenthaltsgebühr von einem be­
stimmten Stundensatz erhoben, diese Gebühr aber 
ganz oder teilweise auf etwa entnommene Getränke 
oder Speisen angerechnet werden. Verschiedene Gast- 
wirtsverbände haben sich bereits mit dieser Frage 
beschäftigt.

— ( B a u t  Hi r s e ! )  Die Hirse ist eine unserer 
ältesten Kulturpflanzen und nur in Vergessenhert 
geraten, weil der Rers, der sie ersetzte, billiger war. 
Sie ist aber ebenso nahrhaft und besitzt für die 
jetzige Zeit eine Reihe großer Vorzüge. Die Hirse 
kommt auf schlechtem Boden fort — sie heißt des­
halb auch .Weizen des Sandes —, macht keine großen 
Ansprüche" an Düngung und ist für Bruch- und 
Moorländereien besonders out geeignet. Dabei ver­
langt sie nur einfache Feldkultur. Außerdem hat 
sie noch den Vorzug, daß ihr Anbau älteren Land­
wirten bekannt ist. Sie wird spät ausgesät, reist 
aber etwa gleichzeitig mit dem Sommerweizen und 
verträgt längere Hitze und Dürre ohne Schaden, 
während der Nachreife dagegen auch andauernden 
Regen. Selbst auf Böden, die bei der jetzigen 
Düngerknappheit kaum die Bestellungskosten ein­
bringen würden, liefert die Hirse gute und wert­
volle Nahrung für den Menschen. Der Nährwert 
der Hirse ist ejn außergewöhnlich hoher und steht 
bedeutend über dem von Reis.

— ( D i e b s t a h l  u n d  B e s c h ä d i g u n g  v o n  
F e l d f r ü c h t e n . )  Es wird darauf hingewiesen, 
daß nach der Bekanntmachung des stellv. General­
kommandos vom 2. Ju li 1917 das Entwenden von 
Garten- und Feldfrüchten sowie anderen Erzeug­
nissen des Landbaus aus Gartenanlagen, Ackern usw. 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft wird. 
Beim Vorliegen mildernder Umstände kann aus 
Haft oder Geldstrafe bis zu 1800 Mark erkannt 
werden. Die gleiche Strafe trifft denjenigen, der 
Feldfrüchte beschädigt oder unbefugt Acker oder 
Wiesen vor beendeter Ernte betritt.

-  ( D a s  K l e i n b a h n p r o j e k t  de r  
S c h w e t z - N e u e n b u r g e r  N i e d e r u n g , )  das

baldigen Durchführung sol 
aber festgehalten werden.

— ( F ö r d e r u n g  d e s  b a r g e l d l o s e n  
V e r k e h r s . )  Heute mittags fand im Stadt- 
verordnetensitzungssaale des Rathauses unter dem 
Vorsitz des Herrn Oberbürgermeisters Dr. Ha s s e  
eine Besprechung einer größeren Anzahl von Ver­
tretern der verschiedenen Verussstände statt über 
die Förderung des bargeldlosen Verkehrs. I n  seiner 
Ansprache wies der Vorsitzer, nachdem er die Er­
schienenen berußt, auf die Wichtigkeit der Vermin­
derung des Bargeldverkehrs und der Einbürgerung 
der Schecks als Zahlungsmittel auch für unsere 
Stadt hin. Darauf nahm Herr kaiserl. Bankassessor 
V u h r o w  das Wort, um in einem knappen, an­
schaulichen Vortrage zu begründen, wie wichtig ̂ es 
für das Reich fei, daß die baren Umlaufsmittel, die 
während der Krieaszeit eine große Vermehrung n -  
fahren haben, sich vermindern. Die im Verkehr 
befindlichen Banknoten haben die hohe Summe von 
etwa 12 Milliarden Mark erreicht. Nur durch eifl^ 
Verminderung dieser Geldnöten, ihre HerausnaAne 
aus dem Verkehr, sei es möglich, den deutschen 
Wechselkurs im neutralen Auslande zu heben, eben­
so der Teuerung wirksam entgegenzutreten. Den" 
gerade Lei der großen Vermehrung der Banknoten 
und ihrem gesteigerten Umlauf im Verkehr wrro 
die Preissteigerung aller Erzeugnisse hervorgerufen^ 
Nur wenn das deutsche Volk, ähnlich wie in Eng­
land, das am günstigsten in dieser Beziehung 
stehe, da es trotz des Krieges nur etwa 1 Millrarve 
Mark an Noten ausgegeben habe, den bargeldlosen 
Verkehr annimmt, ist eine Besserung unserer Gel^ 
Verhältnisse, eine Hebung des deutschen WeGel" 
diskonts und eine Hemmung der Teuerung herbei­
zuführen. Das M ittel hierfür ist die Einbürgerung 
des Schecks. Erst wenn jedermann, namentlich auw 
die Kleingewerbetreibenden, davon durchdrungen 
sind, daß der Scheckverkehr die Abwickelung aller 
Kaufgeschäfte ungemein erleichtert, wird auch oer 
Banknotenhamsterei ein Ende gemacht werden, ore 
ganz unverständig ist, da sie in keiner Weise eine 
Nutzen gewähre, sondern mit Zinsverlust vervun^ '-. 
sei. Reoner empfahl zum Schluß seiner 
führungen, eine Werbetätigkeit für die allgemern 
Einführung des Scheckverkehrs durch einen Arbeits­
ausschuß mit einem Geschäftsführer an der Spitze, 
als welchen er Herrn Direktor Reitz vom V o rM E  
verein vorschlug, der aber wegen Goschaftsuoe- 
Lürdung ablehnte. Herr Oberbürgermmster -r) - 
Ha s s e  verlas sodann die Liste der Eingeladene 
und Teilnehmer an der Sitzung, welch ^d te rasi ) 
sämtlich bereit erklärten, in den Ausschuß Zur F  ̂
derung des bargeldlosen Verkehrs in Thorn u. 
Umgegend einzutreten. Aufgrund der ^rste wur 
ein Arbeitsausschuß gebildet, bestehend au^ 
Herren kaiserl. Bankass"" 
fübrer. Bürgermeister ^



Mrmn, BankdirekLor MNewski, Kreisrenrumt Mtz, 
Ahrmchermeister Grunwald und OberpostasststenL 
Felske.
.. ^  t K l e i n L i e r - A u s s L e l l u n g . )  Der Klein- 
trerzuchtverein Thorn veranstaltet, wie rm Anzeigen- 
terl bekanntgegeben, am 4. und 5. M a i eine Aus­
stellung, worauf hierm it hingewiesen sei.
,  ^7 - ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Setzung wurde weiter verhandelt gegen den 
Fursorgewgling Rudolf Buske, seit dem 3. Februar 
1917 in der Erziehungsanstalt zu Tempelburg, der 
trotz seines iuaendlitben nnn

mir L nronai, wegen Be­
truges m it 5 Tagen und wegen Einbruchsdiebstahls 
m it 6 Monaten Gefängnis vorbestraft. Die heutige 
Anklage lautet wiederum auf D i e b  s t ah l .  Der 
Angeklagte, der aus der Zäglingsanstalt Tempel­
burg entwichen war, trieb sich bettelnd umher, suchte 
ferne in  Thorn wohnende M utte r auf, und da ihn 
mese nicht aufnahm, wanderte er bis zur russischen 
Grenze weiter. I n  Schillno fand er bei dem Be- 
sttzer Z., dem er seine Vergangenheit anvertraute, 
Arbert als Kuhfütterer. Z. versuchte, da der An­
geklagte sich anstellig erwies, durch eine Eingabe 
M e n  Freilassung aus der Anstalt zu erwirken. 
S ta tt dessen erschien bald ein Transporteur, der den 
Buske in  Empfang nahm. Auf dem Transport ge­
lang es letzterem, zu entfliehen. E r begab sich wieder 
nach Schillno, doch da er wußte, daß seines Bleibens 
dort nicht lange war, verschwand er unter M i t ­
nahme dreier Zuchtgänse des Besitzers Z. im Werte 
von 180 Mark, nachdem er ferner die Tochter des Z.

M ark aus ihrer Handtasche und einen dort 
beschäftigten Russen um ein Paar Schuhe Lestahl. 
Dre drei Gänse verkaufte B. in  Thorn für 85 Mark. 
70 Mark gab er für Essen» Bier, sowie verschiedene 
Beklerdungs- und Gebrauchgegenstände aus. End­
lich konnte er in  einem Kino von der Thorner

ber guter Führung beantragt werden, wie er bereits 
§ i^d re  Thorner Strafkammer verhängten
6 Monate Gefängnis für sein letztes Vergehen be- 
V il l ig t worden ist. -  W ie leicht sich heute jemand 
nner Bestrafung aussetzt, der nicht peinlich ver-

e, E in s ich re s 'g u te n  Leum und er- 
—llrg unbestrafter Besitzer aus dem Land­

kreise Thorn soll den Arbeitsburschen eines anderen 
Besitzers, als dieser m it Wagen Zuckerrüben fuhr, 
aufgefordert haben, ihm einige Zuckerrüben her-

Tage Gefängnis wegen Hehlerei, gegen 
Einspruch erhob, m it der Begründung, daß An-

achtete dennoch Anstiftung zum Dieüstahl und 
und erkannte, unter Auf-

ls, auf e i n e n  Tag Eefäng- 
'alle soll Strafaufschub behufs

spaterer Begnadigung bei guter W  
Verben.

- -  ( P l a t z m u s i k . )  Am Sonntag, 21. A p ril, 
Uelt von i i ^ a  bis 12.30 Uhr mittags auf dem 
Mtstadtlschen Markte eine Militärkapelle.

Landwirte!
IsZuiW
Mohn liefert

»in geschätztes Speiseöl.

vrieskasten.
. (Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 
oes Fragestellers dputllch anzugeben. Anonyme Anfragen 

tönren nicht beantwortet werden.)

Thorn. Es w ird  ganz auf die örtlichen Ver- 
ob I h r  Nachbar, von dessen 

^?udstück Regemoaffer rn Ih ren  Karten läu ft 
8 » «  °"rich te^ angehalten werden

fL? W hrlfe  M sorgen. Es ist dies eine Rechts- 
«? ^ u e  weiteres nicht beantworten läßt. 

A as t Sie sich am besten an einen Rechtsanwalt Denven.

Liebesgaben für unsere Truppen.
E» gingen weiter ein:

Uriegs.Allerlei.
Eine „vernichtende" K ritik .

Der bekannte französische M ilitä rk r it ike r ObersL- 
^ r tn a n t Rouffet schreibt im  P e tit Parisien: Die 
V^inde des Bewegungskrieges naht. und bekannt- 
Uch herben auf diesem GeLiete die Deutschen stets 
EU Kürzeren gezogen. S ie verstehen wohl zu or- 

^n ifie re n  und die brutale K ra ft anzuwenden. 
M e r die Freiheit des Geistes, der Blick, der die 
ö rtliche  und zeitlichen Zusammenhänge erkennt, 
s nicht ih r Fa ll. S ie fangen alles glänzend an, 

über verstehen nicht, die Risse auszubessern, die 
ilch in  ihrem leicht erbauten Hause zeigen. Moltke 

meine den Feldmarschall — verstand das 
187 sich zweimal zu Anfang des Krieges
^ 0  zeigte, — wieder weniger seine heutigen 
Epigonen. Möchten w ir  uns das künftig besser 

bisher zunutze machen! — Das schrieb der 
vranzase Anfang A p r il -  indessen hat der 
Epigone" Ludendorfs bewiesen, daß er doch man­
ches mehr kann, a ls Rousset glaubt, oder wenig- 
!ens ^ t ,  als wenn er es glaubte. M it  solchen 
7 ^E ike n " machen sich die Franzosen doch wirklich 

als sie nötig hätten, denn ihre „sach- 
erstandigen" Behauptungen werden durch die 
aren der Kritisierten prompt widerlegt.

Dcks VerssMr dEL enArschen Dmks.
Nach den ersten Tagen der großen Westoffen- 

five findet die englische Führung keine Fre i­
w illigen mehr für die Bedienung ihrer Tanks. 
Die großen Verluste der KraftwagenLesatzungen 
sind daran schuld. Gefangene englische Tank- 
bedienungen sagen aus, ihre Wagen seien reine 
Todesfällen. Sie würden falsch eingesetzt, seien 
zu unbeweglich und nicht vergleichbar m it den 
neuen deutschen Panzerwagen. Es melden sich 
nur noch Leute unter der Bedingung, daß ihnen 
nach einer einzigen Tankfahrt vier Wochen. U r­
laub gewährt werden. Die Weigerung der eng­
lischen Soldaten zu weiteren Tankfahrten ist ver­
ständlich, wenn man bedenkt, daß allein in  den 
ersten Tagen 100 Tanks von den Deutschen er­
obert wurden, und daß im Verlaufe der weiteren 
Kampfe ungezählte weitere feindliche Sturmwagen 
zusammengeschossen oder zur schleunigsten Umkehr 
gezwungen worden sind.

Wahnsinnig geworden.
Der unlängst ausgetauschte deutsche Kriegs­

gefangene Fähnrich D. berichtet, daß in  den fran­
zösischen Gefangenenlagern „Belle Js le " und 
„Röche M aurice" viele seiner Kameraden durch 
die bestialischen Quälereien der Franzosen wahn­
sinnig wurden. E r selbst hat unter Nervenzusam- 
menbr-uch und An-gstzuständen gelitten und glaubt, 
daß er auch wahnsinnig geworden wäre, hätte der 
Austausch ihn nicht rechtzeitig erlöst. Wochenlange 
Einzelhaft in  dunkler Zelle, beständige Todes­
drohungen und Ängstigungen, erniedrigende M iß ­
handlungen und gänzliche Erschöpfung der Kräfte 
durch übermäßige Anstrengungen Hei einem M in i­
mum von Nahrung sind Beispiele für das System, 
durch das die Franzosen die gefangenen Deut- 
schon physisch und moralisch Zu erledigen trachten.

Wissenschaft und Umist.
Vom WorftLrbLitex zum Openrtensr. Herr 

K a rl Günther, der m it besonders schönen Stim m ­
m itte ln ausgestattete lyrische Tenor des Ham­
burger Stadttheaters, wurde, wie man dem „Tag" 
aus Hamburg schreibt, von 1920 ab dem Berliner 
königl. Opernhause verpflichtet. Günther gehört 
erst kurze Ze it der Bühne an und war W erft­
arbeiter, als seine Tenorstimme entdeckt wurde.

Der Verfa ll des Heidelberger Schlosses. Aus 
Heidelberg w ird dem „R erl. Tagebl." geschrieben: 
W ie in  der badischen Ersten Kammer der Finanz- 
minister Dr. Rheinboldt m itte ilte , haben die Un­
tersuchungen, insbesondere am Otto-Heinrichsbau 
des Heidelberger Schlaffes, die namentlich in  den 
Jahren 1911 bis 1917 durch den Esheimrat 
Hirschwald vorgenommen wurden, ergeben, daß 
die völlige Zerstörung wohl zu verlangsamen, aber 
nicht mehr auszuhalten ist. Zugleich ^wurde fest­
gestellt, daß die bisherigen Schutzmaßnahmen der 
Mauerversteifung durch Eisenbeton sich durchaus 
nicht als zweckentsprechend bewahrt haben. Wenn 
der völlige V erfa ll der berühmtesten deutschen 
Ruine verhindert werden soll, müssen schleunigst 
durchgreifende Maßregeln getroffen werden. W el­
cher A rt diese sein sollen, müssen jetzt Sachver­
ständige entscheiden.

1099 Fahre Qr^dlinburg. I n  diesen Tagen 
blickt die alte KaiUrstadt Quedlinburg auf einen 
1000jährigen GebuRstag zurück. Sie wurde im 
Jahre 918 vom König Heinrich I .  unter dem 
Namen Q uittlingen gegründet. Der älteste Stadt­
te il ist der Finkenherd. Vieles ist von alten 
Bauten in  der Harzstadt erhalten geblieben, da 
sie unter Feuer im  Gegensatz zu anderen Städten 
wenig gelitten hat.

E in  Grab aus vor Bronzezeit, also etwa 4000 
Jahre alt, ist letzten Herbst auf d e r Gemeindeflur 
Königsbrunn aufgefunden und jetzt geöffnet wor­
den. Es ist eine Grabkammer im ungefähren Um­
fang von 3 zu 1 Meter aus Tufstein und m it 
zwei mächtigen Tufsteinplatten gedeckt. Der I n ­
halt, Skeletteile, Bronzedolch und Bronzeschmuck, 
wurde der Konservierungsanstalt des Landes- 
amts übergeben.

' Mannigfaltiges.
l10  J a h r e  Z u c h t h a u s  f ü r  e i n e n  

L a n d e s v e r r ä t e r . )  Der zweite Strafsenat 
des Reichsgerichts verurteilte den früheren Schutz 
mann W i l h e l m  G l a  uß aus W i l h e l m s -  
h a v e  n , geboren 1884 in Seiger (Hessen)  ̂ unter 
Einrechnung der ihm vom Landgericht Aurich am 
9. und 23. Z. 1912 wegen schweren Diebstahls auf­
erlegten Zuchthausstrafe wegen v e r s u c h t e n  
und v o l l e n d e t e n  L a n d e s v e r r a t s ,  zu 
z e h n  I a h r e n  Z u c h L h a u s .  Die am S. März 
1912 erkannten Nebsnstrafen von zehn Jahren 
Ehrverlust und Z u la M ke it der Polizeiaufsicht 
bleiben bestehen. Der Aburteilung stand der Um­
stand nicht entgegen, daß der Angeklagte seiner­
zeit nur wegen Diebstahls von England ausge­
lie fe rt war. Der m it England früher abgeschlossene 
Auslieferungsvertrag war nur für Friedenszeiten 
berechnet und ist durch den Krieg gelöst. Der An­
geklagte hatte u. a. 1912 Abschriften einzelner 
Seiten eines geheim zu Haltenden Signalbuches 
der kasierlichen M arine an das französische Nach­
richtenbüro in  P a ris  eingesandt.

( E i n e  s ch i  f f b a u t  e ch Nische E r f  i n -  
d ü n g .)  Die Hamburger Vulkan-Werft b ring t 
atzt, um das Schlingern der Schiffe zu dämpfen, 
eitlich des SchiffsschwerpunkLes im Schiffskörper 

an Federn aufgehängte Gewichte an. die infolge 
der periodischen Schwingungen des Schiffes selbst

in periodengleiche Schwingungen geraten und 
Schiffsschwingungen entgegenwirken. Der Erfolg 
des neuen Verfahrens soll sehr beachtenswert sein.

(109 000 M a r k  F e h l b e t r a g  i n  e i n e r  
K r e i s k a s s e . )  E in großer Fehlbetrag wurde an 
der KreiskomMunalkaffe des Kreises Hoya in  Han­
nover festgestellt. Die Kasse soll in  zwölf Jahren 
nur einmal revidiert worden fern. Der vor e ini­
gen Monaten zum Land-rat gewählte Regierungs- 
ra t Deneke wollte diese Kosse ohne vorherige 
gründliche Prüfung nicht übernehmen. Die darauf 
angestellte Revision ergab einen Fehlbetrag von 
etwa L00 000 Mark. Der bisherige Rendant, der 
für seine Verhältnisse großen Aufwand getrieben 
hatte, wurde seines Postens enthoben.

( U n t e r  d e r  S p i t z m a r k e  „ W e s t f ä l i ­
sche H a m st e r  g es ch i  ch t  e n ") wurde dieser 
Tage berichtet, daß in Lippstadt große Mengen 
erhamsterter Waren beschlagnahmt und an die 
Bürger gratis ve rte ilt worden seien. Von der 
hierbei als Quelle angegebenen „Lippstädter 
Zeitung" w ird  nun mitgeteilt, daß es sich bei 
der ganzen Geschichte um mnen „Aprilscherz" der 
gleichfalls in Lippstadt erscheinenden Zeitung 
„Der P a trio t"  gehandelt habe, und daß sie selbst 
als Quelle nicht in  Frage komme. Daß dieser 
„Aprilscherz" besonders geistreich und geschmackvoll 
war, kann r^an nicht behaupten.

(G e h am st e r j e K a f f c e v o r r ä t  e.) I n  
der Bäckerei von Luis Koffler in  Bad Homburg 
v. d. H. entdeckte die Kontrolle der Mehlkommis­
sion ein Lager von w eit über hundert Zentner 
Kaffee und Kaffee-Ersatz im Werte von 50- bis 
60 000 Mark. Das Lager wurde beschlagnahmt 
und dem Kriegsausschuß zur Verfügung gestellt. 
Koffler behauptet, daß er die Ware für einen 
andern in  Verwahrung gehabt habe.

( W e g e n  g r o ß e r  S c h i e b u n g e n  m i t  
M e t a l l e n )  Lei der D u i s b u r g e r  Lagerstelle 
der KriegsmeLall-MiengeselffchafL ist, wie dem 
„B e rl. Tagebl." berichtet w ird. der Kaufmann 
Ran zu Jahren Gefängnis ve ru rte ilt worden. 
V ier Mitschuldige erhielten 3 Monate bis 1l4 
Jahr Gefängnis. D ie Verurteilten haben ganze 
Waggons m it Metallen verschoben.

( F ü n f  W a g g o n s  K ä s e  v e r s c h o b e n . )  
Aus D u i s b u r g  w ird  gemeldet: Fünf Waggons 
Edamer Käse trafen vor einigen Tagen auf dem 
Bahnhof W e d a u  ein. Hier vertauschte ein 
Hilfsbeamter die Zu der Ladung gehörigen Pa­
piere m it falschen und vernichtete die echten. 
Auf diese Weise hatte eine Schieberbairde die 
fünf Waggons in ihre Hand gebracht.' Sie ver­
kaufte die fette Ware fü r schweres Geld' an 
i n d u s t r i e l l e  W e r k e  als Schmugglerware. 
Daß die Käufer von der wirklichen Herkunft des 
Käses keine Ahnung hatten, beweist der Umstand, 
daß eine der Formen, deren Waggon beraubt wor­
den war, bei der Bahn wegen Schadenersatz vor­
stellig wurde. Da Käse beschlagnahmt ist, f ie l der 
Bahn die Sache auf und sie verständigte die M -  
lätirLberwachungsstelle, die mehrere der Täter 
festnehmen konnte.

( V e r u n t r e u u n g e n . )  Die Strafkammer 
in M u n c h e n - G l a d b a c h  verurteilte den B ü r­
germeister Lowartz aus N e e e r s e n  wegen U r­
kundenfälschung von 11000 M ark aus den Lebens- 
miLLelkaffen der Gemeinde zu zehn Monaten Ge­
fängnis. Der Gemeindesekretär Koch, der m it dem 
Bürgermeister gemeinschaftliche Sache gemacht 
hatte, erhielt acht Monate Gefängnis.

( E n g l i s c h - h o l l ä n d i s c h e r  L u f t d i e n s t . )  
Die holländische Handelskammer in London er­
suchte in  einer Depesche den Generaldirektor des 
holländischen Postwesens, er möchte die nötigen 
Schritte tun, um einen Luftdienst zwischen Holland 
und England einzuführen.

(Fock o d e r  Fosch?)  Die Frage, wie sich 
der Name des neuen „Oberbefehlshabers der 
a lliie rten  Armeen" ausspreche, ob Fosch oder Fock, 
w ir f t  die Pariser „Heure" auf, um sie wie folgt 
zu beantworten: W ie alle südfranzöstschen Namen 
m it der Endung ch w ird der Name Fach wie 
Fosch ausgesprochen. Das klingt vielleicht weniger 
wohllautend, als Fock, die M erlie ferung w il l  es 
nun aber einmal so.

( P a p i e r n o t  i n  F r a n k r e i c h . )  „Progres 
de Lyon" meldet aus P a ris : I n  der Kammer­
sitzung wurde eine Regierungsvorlage angenom­
men, wonach der Beürauch von Papier und 
Druckmaterial in  Frankreich fernerhin eingeschränkt 
werden mutz. Der Antrag sieht vor, daß die Zei­
tungen künftig nur viermal vierseitig und dreimal 
zweiseitig Erscheinen dürfen. E in  Zusatzantrag, 
neue Zeitungen zu verbieten, wurde abgelehnt.

( D i e  h u n g e r n d e  Z a r e n f  § m i l t  e.)
Nach französischen Berichten w ird  die Zarensamilie 
seit einiger Zeit strenger ra tion ie rt als die übrige 
Bevölkerung in Rußland. Nunmehr hat das „P o­
litische Rote Kreuz" bei der Bolschewikirsgierung 
Schritte unternommen, damit der Zarenfamilie in 
Anbetracht ihres schlechten Gesundheitszustandes 
wenigstens die allgemein festgesetzten Rationen 
bewilligt, werden.

( V o r h e r s a g e  e i n e s  d e u t s c h e n  S i e ­
g e s  w i r d  b e s t r a f t . )  I n  Souts Schields — 
so schreibt die „Yorffh ire  Post" am 28. M ärz — 
hafte sich ein Arbeiter vor Gericht zu verantwor­
ten, w eil er seinen Arbeitsgenossen gesagt hatte: 
„Der Krieg dauert noch zwei Jahre und dann 
werden w ir  die Deutsche Flagge hier im  Lande 
sehen!" Zur Verteidigung wurde angeführt, solche 
Gesprächs seien unter Arbeitern üblich. Der A r­
beiter wurde gleichwohl zu 500 M ark Geldstrafe 
verurte ilt.

(F m  F l u g z e u g  ü b e r  d i e  T o r d i l k e »  
r en.) E in  a r g e n t i n i s c h e r  O ffiz ier hat m it 
seinem Flugzeuge die Eordilleren überflogen.

( R i e s e n b r a n d  i n  e i n e m  k a n a d i s c h e n  
S c h l a c h t h a u s . )  Am Montag Abend brach in  
einem Schlachthause des Union-Viehhofes in 
Toronto ein Brand aus. Der Schaden w ird  aus 
eine M illio n  Dollar geschätzt.

Spruch.
Jedes Goldstück, das sich feig verbirgt,
W ird  zum Feinde, der uns höhnend w ürgt;
Jeder Goldschmuck,. den der E itle  trägt,
W ird  ein Englandsschwert, das sticht und schlägt 
Deutscher gib! Verläng're nicht den K rieg!
Gold ist Waffe. Gold ist K ra ft und Sieg.

L u d w i g  G a n g h o f e r ,  München

Letzte Nachrichten.
Czernins Abschied.

W i e » ,  2V. A p ril. Meldung des Wiener 
k. k. Telcgr.-Korresp.-BLros. Der Kaiser 
empfing gestern den früheren M inister des 
Äußern Grafen Czernin, der sich in  den nächsten 
Tagen zur Erholung nach ALazzia begeben 
wird. D ie Audienz verlief in einer für de« 
scheidenden M inister außerordentlich ehrende« 
Weise. Der Kaiser überreichte ihm die Brillan«  
ten zu« Eroßkreuz des S t. Stephans-Ordens, 
dankte ihm in wärmsten W orten für sein erfolg­
reiches und aufopferndes staatsmännifches 
W irke» und gab wiederum dem Wunsche Aus­
druck, daß G raf Czernin in  Abazzia jene E r ­
holung finden möge, die seine wertvolle A r­
beitskraft auch in  Zukunft der Dynastie und 
Monarchie sichern kann.

Fach und die Pariser Presse.
B e r n .  19. A p ril. D ie Ernennung Fachs 

zum Oberbefehlshaber aller alliierten Truppen, 
auch der Entente-Truppen in Frankreich, w ird  
von der französischen Presse m it einer außer­
ordentlichen Befriedigung aufgenommen. 
Einige B lä tter heben allerdings hervor, daß 
noch immer mehr getan werden könnte, so 
„Journal des Debats". welches die Ernennung 
weder vollkommen noch weitgehend genug 
findet. Es müsse ein französisch-englischer Ge­
neralstab gebildet werden, für den das B er- 
failler Kriegskomitee das Gerüst abgeben 
könnte. „L'Evennement" hofft, daß Fach die­
jenige Machtbefugnis hätte, die HindenLurg 
besitze und die diesem bisher die militärische 
Überlegenheit sicherte. „Rappel" fragt, w a rn «  
I ta lie n  noch abseits stehe. Es warte wohl auf 
eine neue österreichische Offensive, um sich eben­
falls dem Einheitskommando zu unterstelle^ 
das jetzt nicht mehr örtlich begrenzt bleiben 
dürfe.

Der Vorsitzer des beßarabischen Landesrats.
8  u k a r e s t , 19. A pril. Professor Konstan­

tin  Sterx ist einstimmig zum Vorsitzer des beß, 
arabischen Landesrats gewählt worden.

B e rlim r  Börse.
Das über das jedes Erwarten glänzende Ergebnis der 8. 

Äriegsanleihe versetzte die Börse in eine gehobene Stimmung, 
die sie durch große Festigkeit auf allen Umsatzgebieten zum 
Ausdruck brachte. Der günstige Jahresabschluß der ober- 
schlefischen Eisenindustrie führte nicht nur den Aktien 
dieses Unternehmens, sondern auch den übrigen oberschlesischen 
Werten neue Käufer zu steigenden Kursen zu. Auch rheinische 
Hüttenwerke waren gut angeregt und höher. Von Rüstungs­
werken stiegen Reinmetall bedeutend. Auch Aktiengesellschaft 
für AmlinsabrikaLion setzten ihre Aufwartsbewegung krkisikg 
fort. D er Anlagenmarkt blieb ohne wesentliche Aenderung.

B erliner Produktenbericht
vom 19. April

Während Saatgetreide im hiesigen Produktenverkehr 
zieuülch in den Hintergrund getreten ist, zeigt sich sür einzeln« 
landwirtschaftliche Sämereien noch Nachfrage, so besonders für 
Seradella. Spargel. Rotklee, Weißklee sowie andere Klee- und 
Grassamereien wurden infolge der vorgeschrittenen Jahreszeit 
reichlich angeboten. I n  Saathülsensrüchten bleibt das Geschäft 
schwierig. Von Heu und Stroh sowie von Ersatzfuttermitteln ist 
nichts neues zu berichten. Dos warme Wetter der letzten 
Wochen hat die Vegetation sehr gefördert, sodaß man auf 
baldiges Eintreffen von Grünfutter rechnet. W ette r: Schnee­
regen.

A m s t e r d a  m , 19. A pril. Wechsel auf Berlin 4 l,79 , 
Wien 26,87^4, Schweiz 49,72s , ,  Kopenhagen Sb.OS, Stockholm 
71,50. Newyork 21,95. London 10,94- „  P aris  37,05. -  W illig .

A m s t e r d a m ,  19. April. Oele notizlos.

Mafferftiindr dn Weichsel, Krähe imd Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g  e l

der

Weichsel bei Thorn"
sTag

arfchau . . . 
Chwalowiee . . 
Zakroezyn . . .

B ra h e  bei Bromberg A ' ' I e a e l ' 
Netze bei Czarnikau 7  °  .

20

26.
17.

1.3?

1.17
1,85

19.

19.
1 6 .

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 20. April, früh 7 Uhr.

B a  r o m e L e rs ta  n d : 759 mm  
W  a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.27 Meter 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 10 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.

Vom  16. morgens bis 20 . morgens höchste Temperatur:
-s- 16 Grad Celsius, niedrigste -s- 7 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
tM ilt-ilm ig  des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Boraussichtliche Witterung für Sonntag den 21. A p ril:  
Zeitweise heiter, kühl. Nachtfrostgefahr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 21. A pril iS I8 , ,3. Iubilate.»  

Baptisten-Gemeind« Thor». Heppnerstraße. Norm. 10 Uhr- 
Gottesdienst. P re d ig t Hintze. Born,. 1 , ' / ,  M :  Sonntag», 
schule. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl 
Derselbe. Nachm. i t t ,  U hr: Eemeindesitzung.



Gestern erhielten w ir die traurige Nachricht, 
daß am 24. M ärz unser einziger lieber Sohn und 
Bruder

s l M  M k l ,
Auieroffizier bei einer Res.-Jnf.-Regt.,

Inhaber -es Eisernen Äreuzes 2. Klasse,
den Heldentod fürs Vaterland gefunden hat. 

L u b e n  den 20. A pril 1918.

Die trauernden Eltern u. Schwester.
Teurer Sohn, so früh geschieden bist du aus der Lieben Kreis, 

«schlummerst sanft im süßen Frieden, wo man nichts von Schmerzen weiß. 
Tapfer hast du dort gerungen in dem Kampf fürs Vaterland, nun. 
zum Friedensland gedrungen, reichte Gott dir seine Hand. Schläfst 
du auch in fremder Erde, ziert dein Grab kein Leichenstein. Frei von 
jeglicher Beschwerde, Nutzt auch dort sanft dein Gebein. Einst wer« 
den wir uns wicdersehn in des Himmels Herrlichkeit, wenn w ir wer­
den aufersteh» aus des Grabes Dunkelheit.

Soeben ereilte uns die traurige Nachricht, 
daß am 16. 4 .1 9 1 8  au den Folgen seiner am 
29.3 . erhaltenen Verwundung —  Brustschutz—  
in.einem Feldlazarett im Westen, unser unver­
geßlicher jüngster Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Schütze

täoll llttlM
I .  Maschinen-Gewehr-Kompagnie 

im  blühenden A lte r von 23 Zähren den Hel­
dentod sürs Vaterland gestorben ist.

Gr. N essau ,  20. A p r il 1918.

I m  Namen aller Hinterbliebenen:

Ae MBeW k« Kern >>. W W W .
Wer ihn gekannt, wird unsern Schmerz ermessen!

Nachruf.
Am 15. A pril d. Zs. verschied nach langem 

Krankenlager
H err Fleischermeister

Durch seinen geraden, ehrlichen Charakter und 
sein liebenswürdiges Wesen hat er sich die Liebe 
und Hochachtung aller Kollegen erworben, die den 
Dahingeschiedenen aufrichtig betrauern.

W ir  werden sein Andenken stets hoch in Ehren 
halten.

Thorn, im A pril 1918.

Die Fleischermmmg.
Z. A.: -

4 . ^»8in8k!, Obermeister.

Montag vormittags,

MMdt. Markt:

Barrkbmhhalterm,
mehrere Jahre tätig, s. Beschäftig. f. die 
Vormittage. Angebote unter V .  1179 
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Junges Mädchen
wünscht Beschäftigung als Schreibhilfe.

Angebote erbeten unter L .  1 1 8 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
/L u c h e  mehrere Kochmamfells u. Lehr- 

frSnleln für besseres Geschäft. 
Büfettfräulein für Bahnhof. Verkäuferin 
für Konditorei. Kinder - Fräulein für 
größere Kinder, W irtin , Stütze, Haus­
mädchen.

. gewerbsmäßiger Steüenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Silier. Nigerl. MttMtW
m und außer dem Hause bei 
______ F r . Gerechtestraße 2, 1.

Kaufe jederzeit

M laW M .
Bei tel-,hon. Anmeldunqeu bitte M ir 

« S S  anzurufen.

Nur noch 3 Tage. Nur noch 3 Tage.

Als Vermählte empfehlen sich:

Z ü a l v u r s l r i

verw. Kaiser- geb,
Thorn, im April 1918.

Hr« rZrB
^  Die glückliche G e b u r t  eines' ^

L NSchterchrns !
^  , zeigen hocherfreut an 
D  . Thorn den 20. April 1918 D

K 8 .  S t r s u s e .  A
B  z. Zt. in Urlaub. E
D u. Frau -4 n n ^ . H

geb. L rrn Ä v » '.  U

Die besten Krebse sind ein- 
getroffen.

Ich beehre mich mitzuteilen, daß das

Restaurant Mysium
weiter geführt wird. Stets werde ich bemüht sein, die verehrten Gäste 
bestens zufrieden zu stellen.

M a i v i s  K L a k r l ,
als Schwester der verstorbenen Frau

Zirkus Xaver Brumbach.
Sonnabend den 20. April und Sonntag den 21. April

je 2 große Vorstellungen,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. Zu den Nachmittagsvorstel* 

. lungen zahlen Kinder halbe Preise.
Montag den 22. April unwiderruflich letzte Dank- und Abschieds­

vorstellung. Beginn 3 Uhr. Kassenöffnung 2V4 Uhr. M il i tä r  zu 
dieser Vorstellung ermäßigte Preise. Jede Vorstellung m it ab­
wechselndem Programm.

Es ladet ein' die Direktion.

öffentlicher Dortrag.

Wo weilt Wriftus heute?
Sonntag den 21. April, abends 7V, Ahr im Vortragsaal, Culmer 

Chaussee 6. E i n t r i t t  f r e i !

Heimarbeit
(Adressen schreiben rc.) übernimmt Buch- 
halten». Gest Angeb. bitte zu richten u. 
4). 1178 an die Gesch der „Presse".

H iiW  »chen
sucht Beschäftigung im Büro.

Angebote unter 8 .  1177 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Aeintierzuchtvereiu Thorn.
Der Kleintierzuchtverein Thorn veranstaltet am 4. und 5. M a i d. Js. 

unter der Schirmherrschaft Seiner Exzellenz Herrn Generalleutnant Krokus eine

MWkMMlIU » M M  Mit WMIeilW.
Anmeldungen nimmt Herr -Kaufmann R e tr, Hciligegeiststr. 11, noch 

bis 25. d. M ts . entgegen. Anmeldeformulare sind dort zu haben.

Der Vorstand.
- v  ',  ̂ '

Srdentliche General­
versammlung .

am S o n n ta g  den 2 8 . A p r i l  191«, 
nachm ittags 4 U h r . 

im  A rtushos in  T h o rn . 
T a g e s o r d n u n g :

1. Vorlegung des Geschäftsberichts für 
1917.

2. Bericht des Aufsichtsrats über die 
Prüfung der Bilanz, der Jahres- 
rechnung und der Vorschläge zur 
Verteilung von Gewinn und Verlust.

3. Beschlußfassung über die Genehm,' 
gung der Bilanz und über die Fest-' 
setznng des auf die Genossen fallen­
den Gewinnanteils.

4. Festsetzung einer Entschädigung 
an Vorstandsmitglieder für ihre 
Mühewaltung.

5. Wahl eines Vorstandsmitglieds.
6. Wahl von 4 Aussichtsratsmitgliedern.
Bilanz und Iahresrechnung liegen 

Mellienstraße 5-1, 1 s N o r r r ir r s r )  
Einsicht der Genossen aus.

Der Geschäftsbericht mit Bilanz und 
Iahresrechnung wird noch übersanvt 
werden.

Thorn den 18. April 1918.
Beamten-Wohnuirgsbauvereirr zu 

Thorn, eingetragene Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpflicht. 
V o in r n e i .  V e ls lL «

5Sleg. m öbl. Z im m e r  mit elektr. Licht 
^  sof. zu Vermieter,. Culmerstr. 22, u-

Von 7 Uhr 
abends ab:

^ °o "? 1 -3 °U h r '

SvbvLrLvr Ostler.
8 c » n n 4 » K  U s n  2 ! .  ^ p r N .

- - - - - -  c a t e i - M u M .  - - - - - - -
vorr 1 - S M r r ' .

H d e n c t - N o n ^ e r t
vor» « Ukr- sn.

Sonntag den 21. A p ril:

Großes Promemriellkollzert.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt  pro Person 30 Pfg,

Hochachiungsv-Il O - .

Das Armier.-Ersatz-Batl. 17. A.-K. hat 
auf dem vom Besitzer V l r l « !  in Stewken 
gegachteten Gemüse« und Wiesentand 
G if t  gestrent.

Gut möbl. Zimmer,
Bad, elektr. Licht, von sofort zu ver- 
mieten. Albrechtstr. 4, 3. Et., rechts.

Möbl. Zi,„. "heil zu «ermicieu. 
Kleine Marttstraße 4.

W l . M W -  M M W .
sofort zu vermieten. Gerberstraße 31, 1-

Z w e i gut m öb lie rte  Z im m e r.
Bad, Balkon, Gas. Burschenstube, sofort 
zu vermieten. Wilhelmstraße 7, 3.

Möbliertes Zimmer
vom 1. 5. zu verm. Klosierstr. 14, 2 Tr.
M r if tä n d ig e  M itb e w o h n e r in  gesucht. 

Kochgelegenheit vorhanden.
Bäckerstraße 1,3, 2.

K k «
in Thom-Mocker, an der Bache angren­
zend, 3,9500 d a  groß, von gleich zu 
verpachten. Angebote m it Preisangabe 
bitte zu richten

Seg-leHtrabe 12, Lade«.

VtvoU.
Sonntag -en 21. A p r il: ^

Großes Streich-Konzert.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt  3V Pf., Kinder 10 P f. Ende 10 Uhr

W i s s e "  K s m p s .
Sonntag den 21. A p ril 1918:

Militiirkonzert.
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 20 Pf.

L e k ü t r e n k s u s
Mno - VsriLkS. Grosser Sssl.

Programm für Sonntag den 21. April:
H V » I< le n . Vortrage. Soubrette. ,

n. modernes Operetten - Gesangs- und T a n z . Duett,

Das Doppelgesichi.
National-Tänze. Humorist.

Hundesperre und Liebe.
sigsnsrtig mimiseUs

>»«Ns8S8sW«W Vsr«sne»ungs-Vsnsspiois:
1. „D ie  Rose von  S e v illa " . Spanisches Tanzmimodram.
2. „F ru lilin g sreg ettd e" , Fantaste-Tanzspiel.
Z. „S te ll dich e in" , militärische Tanz-Humoreske.

SM" Früher Stadt-Theater Leipzig. - 
- E "  Ansang der Vorstellungen : Don 4 bis 7 Uhr und von 7 bis 10 Uhr.

Schülervorstellüng von 1>2 bis 4 Uhr.

!l. ImiiM
Sonnabend den 20. und Sonntag den 21. April, 7Vr Uhr:

D ie  8 a g d  nach dem  M L
Schwank in 3 Auszügen von Vlniiwvtkal u. Xnüelbui^.

Großer Lacherfoig!
j Vorverkauf Buchhandlung

Sonntag 2 Vorstellungen 4 und 7Vr Uhr.
- Nachmittags halbe Preise.

p r s ü s s i s r k s r  t t s k
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944.

Sonntag den 21. April IS18
begeht jeder an sich selbst einen grausigen

Doppel-Mord
an Frohsinn und Heiterkeit, der es versäumt, das erstklassige 

konkurrenzlose Lachprogramm anzusehen.

6o1e8ier'5 MW- und LMM-WW.
W U ' Außerdem 2 große Einakter: " W S

kr M nicht eisersvchtig. Snkel Pechmeier.
Lustspiel in 1 Akt. j Burleske in 1 Akt.

Nur frühes Kommen sichert Platz.
D ir. Frau Q a l Ä l v r -

N e n ü  S .  L .  S .  N e u !!Lunte Sühne Sülgeygarten
WA" Culmer Chanssee 16. "M«
Sonntag den 21. A p ril 1918,

Anfang 41/2 Uhr: —  Anfang 4»/- Uhr:

KOMM l. FmilikMkWU.
Vor ueue Aörll-Proiramm.

Ne« f i R e n ! !

M M l WWW
zahle ich Demjenigen, der m ir den Täter 
so nachweist, daß ich ihm gerichtlich be­
lange,! kann, welcher in meiner Einfahrt 
Schuhmacherstraße 12 andauernd V er­
unreinigungen verursacht.

Otto Malermeister.

n .  x .
D er Lichtbilderoortrag findet Dienstag, 

abends 8 Uhr statt. _____________

Beim  Umzüge ist m ir eine

In h a lt  Bund Schlüssel, Portemonnaie 
u. a. abhanden gekommen.

D er ehrliche Finder wird gebeten, die­
selbe gegen Belohnung in der Geschäfts- 
stelle der »Presse" abzugeben.verloren
eirr schwarzer Dam errhrrl. Der ehrl. 
F in de r wird gebeten, denselben gegen 
B e lohnung in der Geschäftsstelle der 
»Presse" abzugeben.
_____ _ S chw arze Lederbrieftasche

mit 47 M ark  In h a lt  am F re i­
tag vormittags in der Mellienstraße v e r ­
lo ren . Gegen Belohnung abzugeben in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Täglicher Aalender.
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M. HZ.
7— ^ — — —

politische Tagesschan.
Crire Kundgebung derrtsch-russischer Kriegs­

gefangener.
Seiner Majestät dem Kaiser ist folgendes Tele- 

Mamm zugegangen.
„Durch die unterzeichnete Korpsfürsorgestelle 

des 17. Armeekorps erlauben wir k r i e g s -  
g e f a n g e n e n  D e u t s c h - R u s s e n  im Bereich 
des 17. Armeekorps Eurer Majestät allerunter- 
tänigst mitzuteilen, daß wir uns an der achten 
Kriegsanleihe mit fünfundsechzigtausend Mark 
beteiligt haSen. Eure Majestät wolle gnädigst 
geruhen, diese kleine Hilfe anzunehmen von 
einem kleinen Häuflein kriegsgefangener Deutsch- 
Nüssen, deren Löhnung gering ist. Wir wollen 
Aurch diese Zeichnung unsere deutsche Gesinnung 
Zum Ausdruck bringen und beweisen, daß wir 
trotz unseres jahrzehntelangen Aufenthalts im 
tiefen Nußland die L i e b e z u  m a l t e n  V a t e r ­
l a n d  nicht verloren haben, und daß wir den 
deutschen Sieg nach besten Kräften unterstützen 
wollen. Gott schütze Deutschland und führe es 
zum ehrenvollen Frieden." Der Leiter der Korps­
fürsorgestelle des 17. Armeekorps, Ezersk. Gez. 
Brandt."

v. Kühlmann erkrankt.
Staatssekretär v. Kühlmann hat sich, wie 

W. T.-B. meldet, auf der Rückreise vom Großen 
Hauptquartier eine Halsentzündung zugezogen, 
die ihn genötigt hat, die für heute anberaumte Be­
sprechung mit den Fraktionsführern zu verschieben 
und auf ärztlichen R at für einige Tage das 
Zimmer zu hüten. ^
Grotzadmiraß von Tßrpitz übsr die palitiMe Lage.

I n  längerer Aussprache verbreitete sich gestern 
auf dem P a r t e i t a g  d e r  De u t s c h e n  V a ­
t e r  l a n d s  p a r t  ei  Großadmiral von Tirpitz 
über die politische Lage. Das Positive derselben 
sei das Entscheidende. Die Ostfrage sei vorläufig 
gelöst, und es bleibe nun die Hoffnung Zu ver­
wirklichen, daß im Baltenlande das hartbedrängte 
Deutschtum zu neuem gesicherten Leben gelange. 
Nach W e ste n  hätten wir d ie  H ä n d e  f r e i ,  
dort sei die Entscheidung in den großen Ereignissen 
noch nicht gefallen. Unser englischer Gegner sei 
zähe und politisch gewandt. I n  England wisse 
jeder genau, worum es sich handle. I n  der von 
der Versammlung angenommenen Entschließung 
heißt es: Es gilt, Deutschlands Macht so auszu­
bauen, daß unsere Gegner einen zweiten Überfall 
nicht wieder wagen, und daß wir den schweren 
Wettkampf auf wirtschaftlichem Gebiete erfolgreich 
wieder aufnehmen können.

Gvotzvutzlo.irds Vertreter in Berlin.
Der Kommissar der russischen Regierung I o f f e  

ist gestern Abend zur Übernahme der Geschäfte mit 
zahlreicher Begleitung in Berlin eingetroffen. 
Begleitet von den zu seinem Empfang erschienenen 
Herren des Auswärtigen Amtes, begab sich Herr

Berliner Brief.
---------- (Nachdruck verbot?».)

Die Sonne von A r m e n t i e r e s  hat dieser 
Woche Anfang gestrahlt, — Hindenburgs und 
Ludendorffs noch lange nicht letzte Fortsetzung des 
gewaltigen Epos, das im Westen Tag um Tag, 
Stunde um Stunde in Eisen geschrieben wird. I n  
dem neuen Kapitel wird eine vielfarbige Zierliste, 
die passendste für die hochgespannte Leserwelt der 
obersten Heeresleitung daheim, hinzugepräat in 
Verolinas Kriegsantlitz: das FahnenmassenLild in 
meilenwsiter Ausdehnung. Kaum gibt es jetzt noch 
ein Haus, das nicht flaggt, wenn neue Croß- 
Siegeskunde gefunkt worden! Die Schuljugend 
aber ist trunken aus doppelter Freude, denn ihrer 
wartet eine sofortig zu vollstreckende Abschlags­
zahlung auf die Freiheit, die s i e meinen, die Schul- 
.-reiheit! So will es der Kaiser und unsere Sieges- 
Me, die der bald vierjährige Krieg mit sich gebracht 
hat. Und so ward es diesmal . . .

Darüber hat sich bei uns der Eintritt in die 
S o m m e r z e i t ,  der gleichfalls in den Beginn der 
Woche fiel, fast selbsttätig und hemmungslos voll­
zogen. Die Umstellung der Uhren und unseres 
Tagewerkes selbst um eine Stunde früher, um die 
wir mit der Sommerzeit die Sonne bemogeln, ist 
uns schon geläufig geworden' von den Vorjahren 
her. Auch ist das eine Verordnung, die selbst der 
kritische Berliner lobt, der sonst auf das Verord­
nungschaos nicht eben gut zu sprechen ist. Man 
steht ihre Zweckmäßigkeit ein und schadenfreut sich 
beim Gedanken, daß diesen Verordnungszwang auch 
Kriegsgewinnler und sonstige Leute, die soviel mehr 
Mammon bebrüten, nicht an- und umschleichen 
können; denn die Sommerzeit ist unbestechlich, ist 
die allgemeine gleiche und öffentliche Verordnung, 
der sich alle zu fügen haben . . .

Dem nimmer unfruchtbaren Verordnungsschoße 
entringen sich inzwischen weiter „Neuheiten", die der

Tyors. Sonntag den 2l. April M 8

«Zweites Mail.»
Ioffe in sein nahe gelegenes Hotel. Das Bot- 
schastspalais wird augenblicklich instand gesetzt, 
und Herr Ioffe wird, wie das „Berl. Tagebl." 
vernimmt, fchon in der nächsten Zeit Wohnung 
nehmen. /

Auch eiu Kömgswort.
I n  der Thronrede vom 6. Dezember 1898 hieß 

es gelegentlich der Eröffnung des Deutschen Reichs­
tages : „Der T e r r o r i s m u s , durch den Arbeits­
willige an der Fortsetzung oder Annahme von Ar­
beit gehindert werden, hat einen g e m e i n -  
s c hä dl i c he n  Umfang angenommen. Das den 
Arbeitern gewährleistete Koalitionsrecht, das un­
angetastet bleiben soll, darf nicht dazu mißbraucht 
werden, das höhere Recht, zu arbeiten und von der 
Arbeit zu leben, durch Einschüchterung oder Dro­
hung zu vergewaltigen. Hier d i e p e r s ö n l i c h  e 
F r e i h e i t  u n d  S e l b s t b e s t i m m u n g  nach­
drücklichst zu schützen, ist nach meiner und meiner 
hohen Verbündeten Überzeugung die unabweis- 
liche Pflicht der Staatsgewalt. Hierzu reichen aber 
die bestehenden Strafvorschriften nicht aus; sie 
bedürfen deshalb der Erweiterung und Ergän­
zung" Dieses Königs- und Kaiserwort, das den 
Arbeitswilligen staatlichen Schutz versprach gegen 
die bekannte Gewalttätigkeit ausständischer Ar- 
Leitskameraden, konnte nicht erfüllt werden, da 
dieselbe Demokratie, die so gern, wenn i h r e  
Wünsche in Frage kommen, vom uneingelösten 
Königswort (vgl. die Wahlrechtsvorlage in Preu­
ßen!) spricht, den betreffenden Gesetzentwurf zu 
Falle bMchte,
Keine Kommission zm Prüfung des Impfweftns.

Bei der letzten Erörterung der Jmpsfrage im 
Reichstage wurde die Schaffung einer aus 
Freunden und Gegnern des Impfzwanges be­
stehenden Kommission zur P r ü f u n g  d e s  g e ­
s a m t e n  J m p f w e s e n s  angeregt. Nach einer 
Mitteilung der „N.G.E." hat der Bundesrat eine 
Änderung des Impfgesetzes nicht für notwendig 
erachtet und daher die Einsetzung einer solchen 
Kommission für unnötig erklärt. Im  Übrigen sind 
M ittel von Seiten des Reiches Zur weiteren 
wissenschaftlichen Erforschung der PockenkrankheiL 
ausgeworfen worden und die Arbeiten bereits im 
Gange. Infolge des Fehlens reichsgesetzlicher Be­
stimmungen richtet sich die Anwendung des Im pf­
zwanges nach den Landesgesetzen. Nach amtlichen 
Feststellungen ist es nur in ganz vereinzelten Aus- 
nahmefällen zur Anwendung von Zwangsinaß« 
regeln gekommen.

Die Mannesmannaffäve.
I n  der im Reichstag von sozialdemokratischer 

Seite vorgebrachten Mannesmann-Affäre ist. nach 
der „Maadeb. Ztg.", bereits ein g e r i c h t l i c h e s  
V e r f a h r ' ?  n eingeleitet worden. Der Verdacht, 
daß Vestech.unasversuche an Heeresangebörige un- 
ternomen worden seien, bat sich so verdichtet daß 
ein früherer Heeresangehöriger in Untersuchungs­
haft genommen worden ist. Außerdem ist gegen

öffentlichen Meinung erneut Anlaß zum kritischen 
Nörgeln geben. Die Kommission für Trabrennen 
hatte dringlichst Leim Londwirtschastsminister um 
Bewilligung von Renntagen für die beiden Ber­
liner Trabrennbahnen gebeten. Der Minister aber 
hat mit Bedauern für 1918 abgelehnt. Diese nega­
tive Verordnung bedeutet bis auf weiteres das 
E n d e  d e s  T r a b r e n n s p o r t s ,  denn ohne 
ToLalisator-Genehinigung sind die Trabrennen, 
denen des Berliners besonders regen Interesses 
gegenüberstand, nicht durchführbar. — Zum andern 
wird uns in Kürze das E n d e  d e s  S t r a ß e n ­
b a h n  - G r o s ch e n L a r i s s anverordnet werden. 
Zweckverband und Straßenbahngesellschaft haben 
sich in langen Vorverhandlungen auf den neuen 
Tarif geeinigt. Danach wird jede Fahrt zukünftig 
12:4 Pfennig kosten. Zur glatten Verrechnung sollen 
Joppelfahrscheme zu 25 Pfennig ausgegeben werden 
für zweimalige Fahrt. Ein Einzelfahrschein kostet 
dann 15 Pfennig. Auch die Monatskarten. Schüler­
karten und Arbeiter-Wochenkarten werden ver­
teuert. Alles in allem bedeutet dieser Aderlaß des 
Verkehrspublikums einen Profitzuwachs für dre 
„Große" von 25 v. H. (gefordert hatte sie vordem 
einen solchen von 50 v. H.). Das letzte Wort wird 
am 25. April die Volksversammlung des Zweck­
verbandes voraussichtlich zustimmend sprechen, sodaß 
dann der Neformtarif ab 1. M ai inkrast treten kann. 
Beispiele verderben gute Verkehrssitten. So werden 
auch die städtischen Straßenbahnen in Berlin sowie 
in Potsdam und Spandau höhere Fahrpreise 
nehmen. Drittens steht eine Verordnung in Sicht, 
die den Berliner Ausflügler mitten ins „Jemiete" 
trifft: Es wird im vierten Kriegsfrühling keine 
Blütenzüge nach Werder geben, weil nach Ankündi­
gung der Behörden soviel Lokomotiven und Wagen 
für Heereszwecke und Lebensmittel-Heranschaffung 
dringend gebraucht werden, daß Sonderzüge für die 
Berliner ins Werdersche Blütenmeer nicht abge­
lassen werden können. Nur wer des Berliners an-

die Mannesmann-Werke vor einiger Zeit eine ge­
richtliche Untersuchung wegen S t e u e r h i n t e r ­
z i e h u n g  eingeleitet worden.

Ita lien  muß Hilft senden.
Bei der Kammer-eröffnung erklärte O r l a n d o ,  

nach einer Meldung der „Agentur Stefani", er 
glaube, zu Beginn der gegenwärtigen Session keine 
Erklärung abgeben zu müssen, um eine neue all­
gemeine Besprechung zu verhüten. Die Kammer 
solle in erster Linie den Blick auf die große 
Schlacht lenken, die an der französisch-englischen 
Schlacht wüte, deren entscheidende Bedeutung für 
die Zukunft der Welt alle fühlten. I n  dem 
Augenblick, wo der Kampf den Höhenpunkt erreicht 
hätte, könne Ita lien  an der Seite der Alliierten 
nicht fehlen, obgleich es sich bewußt sei, daß es 
v o r a u s s i c h t l i c h  se l bs t  i n  d a s  r i e f e n -  
h a f t e R i n g e n v e rw ick 'elt w e r d e n  
wü r d e .  Ohne vor der Öffentlichkeit auf die 
Einzelheiten über die -italienische Hilfe eingehen 
zu wollen, erklärte er, daß in kurzer Zeit die Fah­
nen italienischer Regimenter auf den Schlacht­
feldern in der Picardie und in Flandern neben 
französischen, englischen, amerikanischen, belgischen 
und portugiesischen Fahnen flattern würden. '

Selbstverständlich folgt Ita lien , wenn es Trup­
pen nach Flandern und der Picardie schickt, einem 
wenig gelinden Z w a n g .  Freiwillig dürfte -das 
kaum geschehen. Hatte doch im Gegenteil Ita lien  
es bitter nötig, daß England und Frankreich ihm 
Truppen zu Hilfe schickten, die'aber noch Beginn 
unserer erfolgreichen Offensive schleunigst zurück­
berufen wurden. Und nun muß Ita lien  auch noch 
von den eigenen Beständen hergeben!

Dis ASschlrchnng vom Auslande.
Wie der „Verl. Lokalanz." aus Lugano berich­

tet, vertilgte der italienische Innenminister, daß 
die italienischen Zeitungen unter strengster Kont­
rolle auch wahrend der Grenzsperre über die 
Grenze gebracht werden dürfen. I n  den für das 
Ausland bestimmten Zeitungen sind alle Infer- 
Lionen unterdrückt.

Verhaftung ennes holländischen Rädelsführers.
Wie das niederrLndische Korrespondenzbüro 

mitteilt, wurde T. V i s s e r , einer der Führer 
der revolutionären sozialistischeil Partei, verhaftet. 
Die Verhaftung dürfte ihre Ursache in den Letzten 
Unruhen in der Residenz haben.

Veränderungen im Verseilter Kriegsrat.
Im  Versailler Kriegsrat wurde, einer Genfer 

Meldung zufolge, der französische General 
W e n g a nd durch General B o l i n  ersetzt. 
Wengang soll im Auftrage Fochs den Verkehr 
zwischen den Hauptquartieren der Verbündeten 
vermitteln.

DK englischen Erwartungen.
„Allgemeen Handelsblad" erfährt aus London: 

Das von: Oberhaus angenommene Mannschafts-

gestammte Neigung zum Drängeln kennt, wird. 
seinen Schmerz darüber voll ermessen. Immerhin 
rüsten die Dampfergesellschaften, um einigermaßen 
dem Aridrange der Ausflügler in dft Regionen der 
rot-weißen BlüLenyracht zu genügen, welches freilich 
sich sehr viel umständlicher gestaltet. Eine vierte 
Verordnungsüberraschung ist . völlig einzigartig. 
Binnen kurzem wird von jedem Besucher einer 
Gastwirtschaft eine A u f e n L h a l t s o e b ü h r  er­
hoben werden. Weniger, daß man damit die Leute 
vom übermäßigen Schlemmen in Alkobolsachen, die 
es ja kaum noch gibt, abhalten will. als vielmehr, 
um den Gastwirten eine Entschädigung dafür zu 
geben, daß sie allenchalben vom sogenannten 
„Trinkzwange" Lei Entnahme von Speisen absehen 
wollen. Jedem Gast soll es freistehen, gleichviel, 
ob er etwas verzehrt oder nicht, sich rn dem Lokal 
beliebig lange aufzuhalten, sofern er sich vom Trink­
zwange abgelöst hat. Die Vater dieses Gedankens
— die organisierten Gastwirte —- dürsten freilich 
im nächsten Winter, wenn die Koblenknappheit im 
Krieashenn anhält, aus diese Weise zu wenig er­
wünschter ständiger überfüllung mit Gästen gelan­
gen, die sonst nichts ausgeben und die Wirtschaft 
als Wärmehalle nutzen. Während man sonst in 
Berlin fast auf Schritt und Tritt, vom Hofräumchen 
des Hauswirtes an bis zu den Korridoren der 
hohen Kriegsgesellschaften, auf das gebieterische 
Plakat stößt: Unbefugter Aufenthalt verboten, wird 
man Kriegsplakate mit der Inschrift: „Befugter 
Aufenthalt gestatteL" erleben . . .

Ja , ja! Es gibt immer wieder Seltsames im' 
Kriegsleben der ReichshauptstadL. Da ist ein Lust- 
spieldichter, der des „Talisman", den wir alle 
schätzen, L u d w i g  F u l d  a. Der ist — o Schmach!
— nun auch tatsächlich unter die Menge derer ge­
gangen, die um die Gunst der Leute von Unge- 
schmack buhlen, die da die großen Kriegsprofite ein­
stecken und sich auf ihre Art im Theater amüsieren 
wollen. Fulda hack ein Stück verbrochen, betitelt

Z k . Z O k g .

gesetz ist in Kraft getreten. Eine belangreiche Ver­
besserung bestimmt, daß künftig alle von den 
Dienstpflichtgerichten vom Dienst befreiten Per­
sonen sich bei den Volontärs melden muffen, wenn 
sie nicht aus besonderen Gründen auch davon be­
freit sind. Nach der Ansicht Lord Lansdownes er­
wartet man auf diese Weise eine Verteidigungs- 
armee v o n  1 M i l l i o n  Mann. Ferner wird dis 
Regierung Maßnahmen treffen, um eine Anzahl 
verfügbarer junger Leute unter 30 Jahren aus 
der Landwirtschaft wegzunehmen, und will eins 
Anzahl junger Leute, die Engländer von Geburt 
oder naturalisiert, aber nach Irland  gegangen sind, 
mn sich der Dienstpflicht zu entziehen, einberufen,

„Aieinungsverschftdenheittzn" sm englischen 
Lüftest.

„Algemeen Handelsblad" erfährt aus London: 
Veranlaßt durch den Rücktritt des Generalmajors 
Hugh Trenchard als Chef des Stabes des Lust-« 
dienstes ist S i r  D a v i d  H e n d e r s o n  als Vize­
präsident des LuftraLes z u r ü c k g e t r e t e n .  Er 
konnte mit dem neuen Chef, Generalmajor H. 
Sykes, nicht zusammenarbeiten.

Henderson war seit 1913, wo er zum General­
direktor des militärischen Luftdienstes ernannt 
worden war, im Lustdiens! tätig. Sein Rücktritt 
hat die Schwierigkeiten, die durch den Rücktritt 
Trenchards entstanden waren, noch vermehrt. 
V o n a r  L a w  hat ihr Unterhause versprochen 
daß ein Tag festgesetzt werden wird, an dem die 
ganze Frage der im Luftrat herrschenden Mei­
nungsverschiedenheiten zur Sprache gebracht wer­
den könne.

„Meinrmgsverschiedenheiten."
Wie ein Amsterdamer B latt aus London vom 

18. April erfährt, hielt das K r i e g s k o m i t e e  
der U n i o n i s t e n  unter Führung von Lord 
Salisbury eine B e s p r e c h u n g  über die i r i s che  
F r a g e  ab. Er waren 86 Mitglieder anwesend. 
Es bestanden Meinungsverschiedenheiten Zwischen 
denen, die an dem alten unionistischen Standpunkt 
in der irischen Frage festhielten, und denen, die 
für eine Regelung auf förderatioer Grundlage ein­
traten. Ein Beschluß wurde nicht gefaßt.

Poutisgal führt die Zensur eisn.
„Matin" meldet aus L i s s a b o n :  Die Zei­

tungszensur, die von der jetzigen Regierung seiner­
zeit aufgehoben wurde, ist nuerdings eingeführt 
worden.

DiL Ukrainer pro-testveren.
Nach Erörterung der Frage über die Annektie­

rung Beßarabiens durch Rumänien hat die 
U k r a i n i s c h e  Z e n t r a l r a d a  erklärt, daß die 
ukrainische Volksrepublik den Beschluß der ru­
mänischen Regierung nicht anerkannt. Sie be­
auftragt deshalb den Volksministerrat, sich an. 
Rumänien wie an den Vierbund mit einer Pro­
testnote Zu wenden.

„D i e R i c h t i g e  n " , das eine falsche Komödie ist, 
gleichwohl dröhnenden Massenerfolg in der Volks­
bühne am Bülowplatz hatte, von dem sich aber die 
anspruchsvolle Kritik mit Grausen wendet 
Theophil Schlebusch, ein Philister, der sich einbildet, 
von den Musen geküßt zu sein, empfindet seins 
Gattin Minna als für sein hohes Streben zu hcmsc- 
backen und sehnt sich nach Gattin-Ersatz. Der 
Dichter läßt nun in einem Traumschwank an dem 
Mann drei Dämchen als Minnas Nachfolgerinnen 
über die Bühne gehen: eine Studierte, eine Klavier- 
und Staffelei-Virtuosin und eine Ehrgeizige. 
Theophil wird's schwül von seinem dreifachen 
Träumerleben, denn die drei machen ihm die Hölle 
heiß. Er erwacht und sinkt reumütig in die Arme 
seiner alleinseligmachenden Minna. Auch der ge« 
schmackvolle Theaterbesucher erwacht und fragt sich 
gähnend: Gab es nicht einst einen Hermann Fulda, 
der einst einen Namen zu verlieren hatte?. 
O jerum, jerum, jerum .

Da hat sich ein anderer vom Theaterbau, dem 
man früher nicht selten kritisch eins ausgewischt 
hat, als aus anständigerem Kriegsholz geschnitzt er­
wiesen: H e r m a n n  S u d e r m a n n .  Seiner An­
regung folgend, hat der Goethe-Bund, dem man 
weiland auch nicht immer grün gewesen, die 
,.100 f r o h e n  A b e n d e "  eingerichtet, an denen 
das Volk geschmackvolle Kost fort und fort in zahl­
reichen schmucklosen Bühnen; die man in leer­
stehenden Lokalen innerhalb Groß-Berlins impro­
visiert hat, vorgesetzt bekommt und mit herzlichem 
Dank und innigem Genießen entgegennimmt. 
Schubert, Beethoven und andere Große kommen ds 
zu Ehren. Auch gibt es ab und an eine lustige 
Komödie, deren Vater sich indessen nicht schamhaft 
zu verstecken brauchen; denn sie zählen nicht zu den 
allzu vielen, die den Gott des Geschmacks angerufen 
haben, ohne erhört zu werden . . .
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Der Bolksministerrat tze» MkShr« hak S-n  ̂I ta lien  490, an Rußland 187 729 720 und an

Dorschlag der rrGscheg BalkLmrnriff«iats
W  angenommen. Diese
M G «  fi> Äner Provinzstadt des Gouvernements 
R itts! stattfinden. Ein Spezialkurier wurde mit 
diesem Beschluß nach Moskau abkommandiert.

EpMnrLng zwischen Ehin« «nd Rntzland.
Reuter meldet au« E h a r b i n : Die B o l  f ch e 

w i k i  st>llsn an die c h i n e s i s c h e n  B e h ö r d e n  
ein U l t i m a t u m  geschickt haben, den Kosaken- 
führer Eemenow auszuliefern und seine Truppen 
zu entwaffnen. Da die Chinesen sich weigerten, 
bombardierten die Boschewiki aber ohne viel Er­
folg die Station Dauria an der. mandschurischen 
Eisenbahn. Nach zuverlässigen Berichten.sollen die 
Bolschewik! in einiger Entfernung von Wladiwo- 
ftok Truppen zusammenziehen.

meld« sich.
Fn d «  griechischen Kammer erklärte, wie dem 

M takw s Rotterdamsche Tourant" aus A t h e n  
gemeldet wird, D e n i z  « l o s ,  Griechenland sei 
durch sein« geographische Lage an die Entente 
gevunden. Das östliche Becken des Mittelmeeres 
werd« «ach dem Kriege stcher in den stauen Hiin- 
deg bleiben, in denen es sich zum Wohle der 
Menschheit jetzt befindet. Die Alliierten wür­
den den berechtigten Wünschen Griechenlands 
Rechnung tragen.
V M W G m m g der öfteeveichisch-ungarisch-tÄrkischen 
 ̂ RechtsoEräge

Da« Konstantinopeler Amtsblatt veröffentlicht 
das am vorletzten Tage der letzten Parlaments- 
fefsio« durch beide Häuser des Parlam ents geneh­
migte und durch kaiserliches Zrade bestätigte 
Gese t z ,  womit die Regierung ermächtigt wird, 
dte am 12. März in W i e n  unterzeichneten öster-" 
«tchtsch-ungarischen-tütkischen Rechtsverträge end­
gültig zu unterzeichnen und die Ratifikation aus- 
Mtachchen.

Reff, WiWns nach Europa?
Schweizer Blätter verzeichnen das aus London 

stammende und dort im englischen Unterhause ver­
breitet« Gerücht, daß Präsident Wilson beabsichtige, 
Ende M ai oder Anfang Jun i eine Reise nach 
Europa anzutreten. Der P lan  soll zwar noch nicht 
ganz feststehen, aber ernstlich in Washington er­
wogen werden. Wilson würde, falls er nach 
Europa kommt, London und P aris  besuchen und 
sich auch zu den amerikanischen Truppen begeben. 
8n  London würde eine Zusammenkunft mit 
M niy  Georg, in P aris  eine solche mit Poincars 
stattfinden. Staatssekretär Lansing und Oberst 
House wollen den Präsidenten begleiten.
»sie Umeottainvr fürchten sich vor einem deqffcheu 

Luftangriff.
So merkwürdig es klingt, heißt es in der „Voss. 

Ztg.", die Amerikaner fürchten sich vor einem deut­
schen Luftangriff. Nach einer amerikanischen De­
pesche französischer Blatter läßt das Kriegs- 
mtntsterium die ganze Küste der Vereinigten S taa­
ten durch Wasserflugzeuge überwachen.

D «  «rmenikailische Pumponkel.
Reuter meldet aus W a s h i n g t o n :  Die an 

die Alliierten gewährten Kredite betragen jetzt 
zusammen 8288  M i l l i o n e n  D o l l a r ,  und 
zwar sind davon an B e l g i e n  104,6 an K u b a  
1V, an F r a n k r e i c h  1868, G r o ß b r i t a n n i e n  
2720, I t a l i e n  880, R u ß l a n d  328 und S e r ­
b i e n  6 Millionen Dollar gewährt worden. Die 
Anleihen Setragen an Belgien 88,4, an Kuba 5,

Serbien 4,2 Millionen Dollar. Ferner ist noch ein 
Kredit von 480 Millionen Dollar an die griechische 
Regierung gewährt worden, der jedoch noch nicht 
bestätigt worden ist. Außerdem sind Verein­
barungen über einen Kredit von 6 666 666 Dollar 
an R u m ä n i e n  getroffen worden. Die Bedin­
gungen sind jedoch noch nicht bekannt.

Deutsches Reich.
Berlin. 19. April 1918.

Seine Majestät der Kaiser hat aus Anlaß 
des 75. Geburtstages des OLerhofpredigers v . 
Dryander der Ernst Dryander-Stiftung für hilfs­
bedürftige Pastorenfamilien 10 000 Mark aus 
seiner Schatulle überwiesen.

— Von den Höfen. Alexandra Viktoria P rin ­
zessin (August Wilhelm) von Preußen, geborene 
Prinzessin zu Schleswig - Holstein - Sonderburg - 
'Glücksburg, erreicht am 21. April das 31. Lebens­
jahr. — Margarete Prinzessin (Friedrich Karl) 
von Hessen, die jüngste Schwester des Kaisers, 
vollendet am 22. April ihr 46. Lebensjahr. 
Friedrich Franz Erbgroßherzog von Mecklenburg- 
Schwerin wird am 22. April 8 Jahre alt.

— Der Ladische Landtagsabgeordnete Wilhelm 
Kolb, ein bekannter Sozialistenführer und eifriger 
Revisionist, ist gestern Abend gestorben.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
find die Entwürfe eines Arbeitskammergesetzes 
und eines Gesetzes, betr. Aufhebung des S 153 
der Gewerbeordnung angenommen worden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine am 
10. M ai inkraft tretende Verordnung, betreffend 
Angabe des Inha lts  von Lebens- und Futter 
Mittelsendungen, sowie eine Bekanntmachung über 
Vordrucke für Schuhbedarfsscheine und Abgabe- 
bescheinigungen.

StvaßVnrg i. E., 19. April. Die Zweite Kam 
mer des Landtages von Elsatz-Lothringen hat den 
L-andeshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1918 
in dritter Lesung ohne Erörterung angenommen, 
nachdem die eingehendere Beratung des Haus­
haltsplanes, wie üblich, vorher im Ausschusse statt­
gefunden hatte.

Ausland.
WieM 19. April. Die Bilanz der Skodawerke, 

Aktiengesellschaft, ergibt pro 1917 einen Rohertrag 
von 57 975 580 Kronen (Vorjahr 46 458 535 Kro­
nen) und nach Abzug der Lasten einen Reingewinn 
von 20 945 887 Kronen (Vorjahr 19 271428 Kro­
nen). Die Dividende wurde mit 76 Kronen gleich 
17Z4 Prozent, wie im Vorjahre, bemessen. Dem 
außerordentlichen Reservefonds werden 2 977029 
Kronen zugewiesen und 1864 693 Kronen auf neue 
Rechnung vorgetragen.

Konstantrnopel, 18. April. Aus Anlaß des 
Jahrestages des Hinscheidens v. d. Goltz-Päschas 
fand eine Feierlichkeit statt. Der Platzkommandant 
legte in Begleitung zahlreicher osmanischer Offi­
ziere im Namen Enver Paschas einen Kranz auf 
dem Grabe des Verstorbenen nieder und hielt eine 
Ansprache. Der deutsche militärische Bevollmäch­
tigte antwortete, eine Abteilung Soldaten erwies 
die Ehren.

Thorner Lokalplauderei.
Die 37. Woche des vierten Kriegsjahres hat eine 

neue Offensive gebracht, die Stegemann, wohl mit 
Recht, als die „zweite Phase" der Kaiserschlacht be­
zeichnet, insofern, als, im Lichte dieser Entwickelung,

Im  Lazlenkr-Zchlötzcheit zu Warschau.
Mitten im schönen Lazienki-Pcrrk im Süden 

Warschaus liegt ein zierlicher weißer Bau, dessen 
leuchtende Fronten über künstliche Teichanlagen hin­
weg weit durch die alten Bäume schimmern. Es ist 
ein im italienischen S til erbautes Lustschloß, das 
sich König Stanislaus Poniatowski. in den acht­
ziger Jahren des 18. Jahrhunderts von Merlin: hat 
errichten lassen. Zar Alexander I. erwarb es für 
die russische Krone im Jahre 1817.

Der erste schöne Frühlingssonntag lockte in den 
Park hinaus. Im  warmen Sonneschein lachte das 
Schlößchen. Die schön geschnitzte Tür stand nur an- 
gelohnt, also hinein! Eine kalte Vorhalle, rechts 
und links nüchterne Tische mit Besuchsbüchern und 
Derwaltungsakten, auf den blanken Steinfliesen 
Niesenfilzpantoffeiln.

Ans empfängt der alte Diener. Glatt rasiert, 
fast bewegungsloses Lakaiengeficht, mit ganz herr­
lichen fifchblauen Augen. Seit dreißig Jahren schon 
ist er Kastellan des Schlosses.

M it den Filzkähnen an den Füßen gleiten wir 
los. Zu sehen ist nicht viel. Möbel und Bilder 
haben die Rüsten mitgenommen, als sie 1915 die 
Stadt verlassen mußten. Die Gemälde . boten 
Bilder aus der Geschichte Polens, daneben zierten 
Königsporträts und berühmte Männer die Wände 
der Gemächer. Heute M g t nur wenig von der ein­
stigen Pracht, aber doch genug, um den feinsinnigen 
Geschmack, die Lebenskunst und die ungezügelte Lust 
am Genuß zu beweisen, die dem Schöpfer eigen 
waren.

Der Empfangssaal mit seiner Leere- macht 
frösteln trotz aller Schönheiten, die man ihm nicht 
nehmen kann. EerLerus und Kentaur tragen einen 
Sockels auf dem sich, noch im Bilde ihr Bezwinger, 
die Gestalt des Herkules erhebt, alles aus reinstem, 
Mein Marmor. Deckengemälde von Baecarellir

Kopien berühmter Meister, symbolische Figuren 
und Szenen ergänzen sich mit der Anlage der Türen, 
Einteilung der Wände und Lage des Raumes zu 
überraschend harmonischer Komposition.

Auch der Ballsaal mutet unheimlich, kalt an in 
seiner gähnenden Leere. Und doch vermag ihn sich 
das innere Auge voll lebendigster Wärme vorzu­
stellen bei der Erinnerung an die verschwenderische 
Pracht der Hoffestlichkeiten zu Zeiten seines Er­
bauers wie seines Erwerbers und noch in der Zeit 
seines letzten Besitzers, des entthronten Zaren 
Nikolaus H.

Von ihm erzählt der alte Kastellan, während er 
uns in das obere Stockwerk führt, wo die Wohn- 
gemächer der fürstlichen Herrschaften liegen.

Auch hier alles ausgeräumt. Winklige Zugänge, 
aber schön angelegte Räume. Nicht allzu hohe 
Zimmer von intimer Größe, jedes im besonderen 
Stil. Wie die Möbel waren, so die Tapete: 14., 
15., 16. Jahrhundert. Die Stoffbekleidung schmückt 
noch die Wgnde, und Ihre damastseidene tiefgrüne, 
sattrote oder leuchtend gelbe Herrlichkeit gibt eine 
Vorstellung von ihrer einstigen Eleganz.

Durch die Zimmer des Generaladjutanten kommt 
man, wieder auf verschlungenen Treppen und 
Gängen, zu den kaiserlichen Gemächern. Durch hohe 
Fenster grüßen die Wipfel der Bäume, tief hinein 
in die Zimmer fallen die Sonnenstrahlen.

Hier lebten Zar und Zarin, wenn sie ihr Weg 
nach Warschau führte, zuletzt noch 1914. Fünf­
tausend Mann besonderer Bewachung schützten das 
Leben des Herrscherpaares. Posten vor dem Lust­
schloß, Posten auf den Gängen und an den Türen. 
Niemand außerdem durste den Park betreten.

Das Schlafgemach teilten Leide. Die Zarin 
litt es nicht, daß ihr Gemahl allein blieb. Sie 
sorgte sich immer sehr um sein Leben. Der alte 
Kastellan wurde warm, als er von ihr erzählte. 
Russisch sprach sie noch kaum, als M das erstemal

M s eMeK, W ahrer Mficht, wenig erkenn­
baren Züge des Kriegsschachmeisters. Kindenburg — 
die Unterbindung der Eisenbahnlinien nach Flan­
dern und Calais — jetzt als die notwendigen Vor­
bereitungen zu diesem neuen Vorstoß, vielleicht dem 
Hauptstoß, erscheinen: der Bahnstraßen beraubt, 
können die Fochschen Reserven ihre volle Allgegen­
wart und Kraft nicht entfalten, was unsere Opera­
tionen im Norden erleichtert. Die englische Front 
vor Ppern ist auch bereits ins Wanken geraten, und 
es ist zu hoffen, daß der Feind, durch Umgehung 
bedroht, gezwungen sein wird, die ganze Linie bis 
zum Meere, ein durch Kanäle und Befestigungen 
im Stirnangriff uneinnehmbares Bollwerk, zu 
räumen.

Wie der aufgehende Vollmond die nächtlichen 
Dünste, hat der strahlende Erfolg unserer Waffen 
im Westen die nebelhafte Reichstags-Friedens- 
entschließmrg aufgesogen und Verflüchtigt. Ein 
Politiker nach dem andern, ein freisinniges Blatt 
nach dem andern, jetzt die „Liberale Korrespondenz" 
und die „Freisinnige Zeitung", fallen vom Stamme 
ab, der fast entlaubt, an dem nur noch einige rote 
Blätter hangen, — ein Bild des Melkens. I n  der 
Geschichte des Parlamentarismus wird es ein denk­
würdiges und Ledenkwürdiges Ereignis bleiben, 
daß, während im Lager Hindenburgs großdeutsche 
Politik gemacht wurde, die MehrheitsparLeien des 
Reichstags — soweit sie nicht unter fremdem Ein­
fluß standen — Parteipolitik trieben, nur bedacht, 
die Not der Zeit zur Verwirklichung der ParLeiziele 
auszunutzen. Von diesen Parteien, die England 
einer Verständigung zugängig hielten, gilt recht das 
Wort Lloyd Georges: „Diese Leute wissen nicht, 
mit was für Menschen sie zu tun haben." Heute ist 
wohl allgemein erkannt und wird auch von den ge­
nannten liberalen Blättern offen zugegeben, daß es 
eine Kurzsichtigkeit —- ein Erbfehler der Fortschritts­
partei — war, eine Sicherung durch Verständigung 
zu erzielen, statt umgekehrt die Verständigung durch 
Sicherung und Gewalt zu erzwingen. Nach einem 
Friedensschluß auf dem Status quo ante, mit den 
alten Grenzen und der Wiederherstellung Rußlands, 
Serbiens und Belgiens, würden wir, wie ALg. 
Stresemann treffend gesagt, in einem Schiedsgericht, 
in dem die Vertreter der ganzen feindlichen Welt, 
von 1500 Millionen Menschen, gegen uns sitzen, die 
Rolle des Besiegten spielen. Und dann wird gerade 
der Wirtschaftskrieg einsetzen, mit Schikanen, 
Boykottierung, die Gegner bevorzugenden Tarifen 
und Handelsverträgen, und wird erreichen, was 
militärisch nicht zu erreichen war, die Vernichtung 
unseres Welthandels. Wie der Endausgang des 
großen Ringens sein wird, weiß heute niemand; 
aber das eine ist klar vorgezeichnet. daß wir uns 
hindurchringen müssen bis zum Siege. Auch die 
Engländer müssen erkennen, daß sie nichG gewußt, 
mit was für Menschen sie zu tun Haben. Das ist 
der einzige Weg zu einer Verständigung und einem 
ehrenvollen, dauernden Frieden.

Die unentwegten „Unabhängigen" unter den 
Führern der Sozialdemokratie, die, mit keiner Faser

' ............................. en
an

rm deutschen Vaterlande wurzelnd, zu den Erfolg 
der deutschen Waffen scheelsehen, nimmt Ealibc 
im „Tag" auf das Korn in einem längeren Gedicht, 
das hier, etwas gekürzt, wiedergegeben sei:
„Dem Vaterland!" klang der Millionen Schwur, 
So streiten sie, das Schwert in starken Händen
— Herr Wurm, Sie haben doch nichts einzuwenden - 
Manch' Sieg im Westen ward erfochten schon
— M it Ihrer gütigen Erlaubnis, Lohn, —
Und weiter vorwärts dringen unsre Reihen 
In  Flandern — Dr. David, Sie verzeihen —
Im  Stierkampf wird John Bull nunmehr gehetzt, 
Wir strecken ihn, will's Gott. in flämschen Landen
— Herr Haafe, HLr'n Sie doch! vorausgesetzt,
Daß Sie mit solchem Ausgang einverstanden — 
Hinter dem KriM„ WiM^ .dann...daL. brausende 
Großdeutsche Leben, über all den Naben 
Fliegt stolz der Aar durch die Jahrtausende
— Wenn Sie, Herr Ledebour, nichts dagegen haben."

Im  Coppernrkus-Verein hat in voriger Woche 
Herr SLadtbaurat Kleefeld einen Vortrug über 
„Der Städtebau und Thsrn" gehalten, der wieder 
zeigte, daß erst die „philosophische Besonnenheit", 
die das Erschaffene bedenkt, Klarheit und Bewußt

kann, mit der sie von Kindheit an vertraut sind. 
Die typische Anlage von Städten des Altertums — 
ein Markt (Forum) als Brennpunkt von Handel 
und Verkehr, in den zwei Hauptstraßen in kreuz­
förmigem Grundriß münden, findet sich zweifach auch

im Lazienki-Schloß weilte, entzückt von seiner 
idyllischen Lage. Später jedoch konnte sie 
fließend, wenn auch mit „akzenL niemiecki".

1914 war die Zarin aber doch allein im Schloß. 
Der Zar blieb im Salonwagen seines Hofzuges. 
Gern stand sie am Fenster und schaute in den Park 
hinaus, dessen stille Einsamkeit nur unterbrochen 
wurde von dem eintönigen Geplätscher der Fon­
täne auf dem Vorplatz. Oder sie trat auf den Balkon 
der Hinteren Gemächer. Ih r  Blick, den der 
glitzernde Spiegel des Schwanenteiches ermüden 
mochte, fand Ruhe in den grünen Kronen der Kasta­
nien, die ihn umsäumen. Aus der Ferne grüßte 
das Johann Sobieski-Denkmal herüber, dessen 
massige Reiterfigur über einen zu Boden geworfe­
nen Türken triumphiert.

Gern verweilte der alte Diener Lei den Er­
zählungen aus jener Zeit. M it einer Art streicheln­
der Liebe zeigte er die Gemächer, die diese Erinne­
rungen in ihm lebendig werden ließen. Alle Räume 
hier oben waren fast schlicht gehalten, sofern aus 
den kärglichen Überresten ein Schluß noch möglich 
ist. Wir verhehlten dem Hüter des Hauses diesen 
unseren Eindruck nicht. Das mochte ihn mit ver­
anlaßt haben, die Pforten zu intimeren Räumlich­
keiten zu öffnen. Im  ToileLLenraum des Zaren 
stand nur noch die Fassung, aber dereinst hatte sie 
eine massiv silberne Badewanne umschlossen. Auch 
hier nur wenig von der einstigen Pracht, gerade 
wie die Säle im Erdgeschoß nichts mehr von ihrer 
eigentlichen Bestimmung verrieten. Gebaut waren 
sie nämlich als Vadehallen. Lazienki heißt „Bäder".

Über Treppen und Troppchen gelangen wir hin­
aus. Die Tür öffnet sich zum Park, und es war, 
als fiele eine Scheidewand Mischen einem fernen, 
fernen Einst und dem Jetzt, das die Frühlingssonne 
so warm und heimelig machte. H. S.

In -das sck'vil d .durck l e r n e n  läßt, daß es 
'eine Hgppelstadt ist. I n  der Altstadt stirb die Haupt- 
i-ranen die BreiLestraße und die Segler—Culmer- 
stratze, denen in der Neustadt entsprechen die Elisa­
beth—Katharinenstraße und die Gerechtestraße, die 
jenseits des Marktes ihre Fortsetzung in der Hunde- 
gasss fand, die als Sackgasse ohne Torausgang zum 
Hafen die Bedeutung der Seglerstraße nicht erlan­
gen konnte und verkümmern mußte. Während der 
Marktplatz in den Städten der wärmeren Mittel- 
meerländern unbedacht war, mußte er in dem rauhe­
ren Thorn zum Kaufhaus überdacht werden, sodatz 
es in der Altstadt an einem großen freien Markt­
platz gebricht. Sehr treffend verglich der Vor­
tragende das Kaufhaus (Rathaus), den- Markt für 
die leiblichen und irdischen Bedürfnisse, mit den 
ebenfalls bedachten Bethäusern, den Brennpuntten 
des himmlischen Verkehrs, den Märkten für die see­
lischen Bedürfnisse. Die planlos angelegten Städte 
des Altertums, die allmählich entstanden, nach dem 
jeweiligen Bedürfnis sich erweiternd, zeigen, wre 
auch die mittelalterlichen Festungsstädte, meist em 
„krummes Gewirr", das den Geboten der Geometrie 
ebenso Hohn sprach, wie den Geboten der Gesuno- 
hsitslehre. Schon im Altertum tra t daher eril 
Mann auf, Hippodamus von Milet, der eine bessere 
Anlage forderte, als „Triumph logischer Ordnung 
über das blinde, willkürliche Walten der N a tu r . 
I n  Deutschland war es der große Maler Albrecht 
Dürer, der sich mit diesem Problem beschäftigte und 
einen Stadtplan entwarf — um einen Schloßplatz 
die Straßen in immer größeren Quadratmetern 
herumlaufend —, der in dem Städtchen Freuden- 
stadt seine Verwirklichung gefunden hat. I n  New- 
york ist Leides vereint, an das „krumme Gewirr^ 
der Hafenstadt schließt sich in „logischer Ordnung 
die moderne Stadt: zehn breite Längsstraßen nnt 
Straßenbahnen und gegen 300 Querstraßen, jede in 
einem Abstände von 1 Minute Weges von kEt 
nächsten, das Ganze durch die Hauptlängsstratze 
in Ost und West geschieden. Eine Wohnung, die 
z. V. Ost 60. Straße Nr. 15 liegt, ist von der ersten 
Straße aus in einer Stunde zu Fuß zu erreichen und 
von einem Kinde zu finden. Die Lunge dieser mo­
dernen Stadt ist der nicht sehr breite, aber erne 
Stunde lange Zentralpark. I n  der Neuzeit sucht 
man den Grundsätzen der logischen Ordnung der 
Gesundheit und der Schönheit in gleichem Matze 
Rechnung zu tragen. Ein Muster, nach dem Volt- 
bilde Roms, ist Paris, wo man bemüht gewesen, 
die Straßen mit einem Blick auf ein Kunstwerk - -  
Gebäude, Triumphbogen, Standbild — abzu­
schließen. I n  Thorn haben wir in der Altstadt auch 
das „krumme Gewirr", doch ist durch Kanalisation, 
Wasserwerk und Walldurchbrüche eine wesentliche, 
bedeutende Besserung der einst so trüben gesundheit­
lichen Verhältnisse erzielt worden. Auch der Schön­
heit wird schon Rechnung getragen. So ist dre 
Brückenstraße, am Südende durch das interessante 
Vrückentor abgeschlossen, nach Norden hin den Blra 
auf die schöne Fassade der Deutschen Bank gewH- 
rend, schon ganz parifisch; sie würde, in ihrer statt­
lichen Breite, mit Schatten spendenden Bäumen dre 
Gerechtestraße sein, wenn sie, wie die Gerechtestraße 
der Neustadt, wagerecht läge und nicht bergab vom 
Rücken der Brertenstraße zum Hafen ginge. Dre 
Grabenstraße könnte, da man das architektonische 
Monstrum des Kreishauses wenig sieht, auch 
parisisch —- eine Rue de l'Opera (Opernstraße) 
werden, wenn die alten Häuser fallen und die Neu­
bauten sich etwas, nicht zu viel, dem Stadttheater­
gebäude anpassen; das rote Ziegeldach der Bank 
des Vorschußvereins wird allerdings eine Dissonanz 
in der Harmonie bleiben. Ob Alleen im Innern 
einer Stadt erwünscht sind, ist eine offene Frage; 
ein Nachteil ist, daß die Bäume auf dem B ü rg ^  
steig den Verkehr behindern und, worüber schon rn 
„Eingesandt" aus der Brombergerstratze geklagt 
worden, die Wohnungen verdunkeln. Eine Allee 
dagegen in der Mitte breiter Straßen, wie sie 
Berlin, Boston, Hannover, Danzig und Thorn in 
der Wilhelmstraße und Kerstenstraße - ausweisen, 
ist eine Zierde für jede Stadt. Allgemeine Zu­
stimmung wird der treffende Vergleich des B e ­
tragenden zwischen der wuchtigen Johanniskirche 
und der zierlichen Jakobskirche finden, erstere als 
Ausdruck eines kraftvollen Bürgertums, letztere als 
Werk eines fein-gebildeten, künstlerisch empfindenden 
Rittertums. Besonders der herrliche Giebel, d e r — 
im Gegensatz zum Theater und Thorner Hof - -  nichts 
von Schwerkraft verrät, in dem das schwere Gestein 
wie ein Springguell oder Feuergarben leicht in dre 
Höhe steigt, ist ein Meisterwerk der Baukunst: zu 
bedauern ist nur, daß Lei der Erneuerung vor einem 
Jahrzehnt ein allzu zartes philologisches oder archä­
ologisches Gewissen die Wiederhersteller gehindert 
hat, das ausgefallene Maßwerk der zwei Rosetten 
nach dem Muster der erhaltenen dritten zu ersetzen.

Das Wetter der Woche war in Westdeutschland 
sehr kühl und unfreundlich, in Mitteldeutschland 
und im Osten dagegen in den ersten Tagen fast 
sommerlich, Lei südöstlichen -und östlichen Winden. 
Dann drehte sich der Wind weiter nach Nordost und 
Nord und gab ganz Mitteleuropa wieder ein win­
terliches Gepräge, das seltsam abstach von der wert 
vorgeschrittenen Entwickelung der Natur.
Thorn hatten wir eine höchste Tagestemperatur, dre 
sich zwischen 20 und 22 Grad C. hielt und in der 
ersten Hälfte der Woche eine tiefste Nacht- 
temperatur von 9, 8 und 7 Grad, die aber in der 
Nacht zum Donnerstag auf 3 Grad sank, und der 
Freitag war so kühl, daß eine Heizung erwünscht ge­
wesen wäre. Die weitere Drehung des Windes 
nach Nordwesten brachte heute wieder eine mäßige 
Steigerung der  ̂Temperatur. Da auch Regen nicht 
fehlte, hatte unser Kreis ein rechtes Wachswetter, 
das hoffentlich andauern wird.

Mannigfaltiges.
( D a s  Z e i t u n g s p a p i e r  u n d  d i e  W ä l ­

d e r  i m Ost en.  Es ist jetzt wenigstens ein Aus­
blick, daß der gewaltige Papiermangel Abhilfe 
finden wird. Besonders Finnlands unergründliche 
Wälder bieten mehr wie genügend Rohstoffe. Es 
ist nur erforderlich, daß der Transport noch 
Deutschland richtig organisiert wird, um die un­
glaublichen Papierpreise wieder herunterzudrücken, 
unter denen das ganze Zeitungsgewerbe leidet.

( De r  T a n k h u t ,  e i n e  e ng l i s c he  Mo -  
d e v e r r ü c k t h e i t . )  Daß die Suffragette-
mutig sind, haben sie bewiesen, als sie die Lon­
doner Bildergalerien stürmten und auch durch 
sonstige gewaltsame Übergriffe ihre Kraft zu k>e- 
tätigen suchten. Daß die Damen aber auch den 
Mut haben, „Tankhüte" zu tragen, das hätte man, 
besonders nach der letzten englischen Niederlage,
nicht von ihnen geglaubtt

/
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600 009 Mk. 
I  000 000 Mk. 

400000 „ 
300000 „ 
2 0 0 0 0 0  „  
150 000 „ 
120 000 „ 
200 000 „ 
240 000 „ 
720069 „ 
540 OM ^

1 000 000 „
1 2 0 0 0 0 0  „
0 600000 „
6  5 0 0 0 0 0  „
4 447000 „ 

37 196 160 „

900000 Mk. 
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200 000 „ 
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75000 „ 
60 000 „ 
ZOOM „ 
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30 OM „ 
15 OM „ 
10 OM  „
5 0 M  „
3 0 M  „ 
1000 „ 
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240 „

>Vir liejem ölte jrxu.jei1ig.r. Selbst- 
ptiaaron bercknitten, mttllulturan. 
vksisung. boomenunck Marbeln Star»

in reicher Auswahl und jeder 
Preislage liefert sofort

Culmerchaufsee 1,
lrabderckmäler u. Kunststemfalirik.
Aus Wunsch sende meine Vertreter zur 4

6
24 
36 

I M  
240 

3 2 M  
6500  
8894  

154 984

Entgegennahme von Bestellungen.
V  Srdilneterunh

billigster, v/ell jahrelang «lauernder klMen- 
rckmuck jür «ten öoikou. koste lopsroren für» 
Lmmer. blühen ununterbrochen. 10 Pracht- 
sorten in allen färben Ht.«,t0.r0 !l.hs. I0.2S, 
kobllngrosen siir 8allu>n-, Van<I- u. Hauben- 
beranbung. 5 5>. dt. 10 31. bt. e.so.

ffrIeakok5rosen:^ ' - L ^
06er rot, 10 5,ück dl. S.ZO.- 20 5tück dl.9.ZV. 
vkere nieckrigen koren rknä unübertroffen

sn form , unri Duft
unck viel besser sir ttociirtommroren. 5ie 
blühen wett clonklxnei' uncl rekönei-, rinck nicht 
roempfinrl!., wackren leickteren. leben lönger 
unck porren tür je6en diarten u. vaikon. 6sbsi 
»evbsmal so billig. Venanck blilig u. rcknett 
per Kort unter Garantie ta6ellorer ^nkunjt. 
koren überour knapp, «jeder sofort beriet!en.

K o lk n en  KSUM LckulEiN
ASttn d, klmrkonn (ttokfein)

Lieferant königlicher u. fürrtttcher ttöfe.

nr'<M vsrr urr> F'eiLNeZke-rs/äuÄs
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j zur Pflege -

MMiMirjWjllO.
Lauten.

Guitarren. Mandolknen,
dafür SelbstrmterrrchtS- und 
reichhaltige UuterhaltuugsnoLen 

(auch nach Zahlensystem), 
sowie Suttarr-ttherrr 

mit «uterlegbare« Note« 
tu größter Auswahl.

174000 Gewinne und 2 Prämien 64 413 160 Mk.

»FiL Sauber" übel 
Markenfreies,ÄoMe/ö-'snö / .  I / .  </k7'

Arss,a« 7. -T/ns Stk.
rniLLel, glänzend bewährt, von 
ZehbrLen geprüft und nachbestellt, 

lief. dir. an Priv., bes. schön f. d. 
nasche, Toilettentisch usw. N)-Pfd.- 

Postpaket W E '  7,98 Mk. ab 
Berlin. NachR- SO Ps. mehr. Bahw 
send. Faß (LM Pfd.) 78,00 Mk.

Puchert, Engros-Vertrieb, 
BerNn, Grunewaldstrahe Llo. ?!

Mufikstaus

V .  A e l l c « . «ute Mus»
in jedes Sem

bringen meine
Coppernikusstr. 22.

vor den gefräßigen und einhamsternden Nag-"», die

MMoMu-Schttdrn
anrichten. Baktsrien-Präparat: „Mausefort" M. 1,78, „RattSn- 
fort" M, 2 — , Angiftig für Aaustkere, Wild und Geflügel. 
Pro 100 qm ca. 4 Röhrcheli erforderlich, Viele Anerkennungen. 
Chem. Laboratorium „Celas", Berlin W. 9, Een.-Dertretung 
für Westpreußen ütto riekeber. Podgorz.'s, Thorn, Ringstr. 97.

' mit «ingebaut. Aolz-Resonanztrichter. 
Bon kleinste« Forme« bis zu großen Schrank- 

Salonapparaten vorrätig.

All M e n M M e M W te  « A A L  
W W  N  W e r-m d  B W W m t e .

" WllSttMkll M  MeßM Gerettell::
Tzardasfürsti« -  Soldat der Marie, «. a.. -  in größter 

Auswahl.

Eine gut erhaltene

und Baracken für alle Zwecke 
liefert M o k s r U  IV M ls g ,

m it neuen Messern für GöpelbetrieL 
zu verk bei Schmiedemstr. 8edraHätzr.

Varackenrverk, Spremberg N.-L.

fast neu, billig zu verkaufen.
__________ Seglerstraße 10. Laden.Jetzt beste Wanrreit!

k s M k  K  8 v d v .  A K l ,
H a u w s c h u le n .

P re is lis te  fre i.

k > l l U « w . » s ! k «
zwei Jahre alt, gut gebaut, auch zwei- 
spiiniiig, zugfest. zu verkaufen oder auch 
auf ein altes Pferd einzutauschen.

4 V !IIs e Im
_____________ SchSmvalde.

Loppernikusftratze 82.
Alte Platten werden günstig eingetauscht.(Friedensware),

empfiehlt

Schwarze Stute, °U" 
Kastenwagen

(Einspänner) krankheitshalber zu ver­
kaufen^______________ Spritstraße 3.

G o ld w a r e nSeifenfabrik,
Altstadtischer Markt 33.

stehen zum Verkauf, eine 15. M a i, die 
andere 1V. Juni kalbend.
_________ V .  ^ S p lL U r ,  Schillttg.Große Auswahl! N ur das Neueste !

Infolge Ersparung der Ladenmiete 
DU" sehr billige Preise! "BW

-. StsNeldsusi-,

für Private und Behörden, mit und ohne Druck, 
liefert zu zeitgemäßen Preisen

E .  D o m l r r a w s k i ' i c h e  D , t c h h r , t r k r r m >

Thorn, Katharinenstraße 4.

Echter Rehpintscher,
2 Monate alt, zu verkaufen.

Albrechtstr. 4. 3. Etg„ recht».

Die „Gemeinnützige Gütervermittlungsstelle" 
der deutschen Bauernbank für Westpreußen, Gesell­
schaft m it beschränkter Haftung zu Danzig ver­
mittelt den

U M  M  M M  W  M l i W
U M O ! l l  Kk W S M  W V M » .

Gest. Angebote und Anfragen sind zu richten an :

die deutsche Bauernbarrl, G. m. b. H 
zu Dauzig,

Gemeinnützige Gütervermittlungsstelle, KreLsmarkt 7/8, 
(Raiffeisenyaus).

Zuchtkaniuche«.
tragende Kafinne«

zu verkaufen.

mit gr. Hof und gr. Kellereien, in der 
Altstadt, krankheitshalber günstig zu ver. 
kaufen. Angebote unter 1147 an

Almenallee 3, part. rechts.die Geschäftsstelle der „Presse

^ e .  modernê uud wenig gefahr. Luxn .̂

Au?e Is . F^brikate.^' P^rdegeschirre. 
RostenanschlSge LsN«odntts, Berlin. 
Z  HV.. Luisenkraße 21.

Ein neuer 3 " , ei 
Aasten, und einige alte

Beabsichtige mein

Gchuhmacherstraße Is lv  zu verkaufen.

Frilll In o L  k o c k o M i. stehen zum Verkauf bei

Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 87!8V.
in der Seglerstr. krankheitshalber zu ver. 
kaufen. Meldungen unter 1182 an

allen Preislage» für jeden Geschmack 
empfiehlt

ä . K rä m e r, SMenstein, Zeppelinstr. 
Muster und Lieferung franko.

die GeschästssteNe dsc „Prefsc" M c k  AildttbeAeßell
Grabenstraße 14, 1.Mein Grundstück

zu verkaufen.Eine Sprungfeder 
Matratze

zu verkaufen. ... ............. '  "
'  f l a u s
Altstadt. Markt 37.

Ecke der Breirenltraße, ist zu verkaufen. 
Auskunft erteilt

Zuftizrat Lroasoko,
Breitestraße 37.

in Gramtschen, nahe Thorn. a. d. Chaussee 
gelegen, beabsichtige zu verkaufen.

Zu erfragen Ssglerstraße 22, 3, links. 
Ungetragenen. elegantem

Einige 40 bestgewachsene

Lebensbaume,
vorzüglich zur Zauneinfassung geeignet, 
durchschnittlich über 1.50 NI hoch. für 
2 Mark pro Stück verkäuflich. Jetzt best» 
Pflanzzeit. Anfragen unter « .  Iltztz 
an die Geschäft-,teile der .Presse-.

Sauerftoffbäder,
Kohlerisaurebiider,
Badekapseln,
Badesalz,
F ln w o s a n

. empfiehlt
4üo lk »LLvr^ Drogeuhaudlg.

Größe 44, preiswert zu verkaufen. 
Mellienftraße 62, parterre. Elisabethstraße 6. 2.

Zwei Jagdflinten
billig zu verkaufet!.

Angebote unter N .  1152 an die Ge- 
schäftsstells der „Presse"._______ ______

Gebrauchter

Sportsitzliegewagen
Talslraße 40. 3, l.

verkauft Vrombergerstr. 110. Treppen.
zu verkaufen.

Zagckftunck Einige ZentnerEin fast neuer, eiserner

S a u e rk o h lN ochverSbraun. Arrrzhaar - Nüde, s Jahre alt, 
guter Gebrauchshund. mit guter Nase 
und sehr wachsam, verkauft

LSsU »sLslS, Thor«» Cultnerstr. 4.
O M r ie r rs s tte l hat abzugeben SsiEi'ttsLSHVGlrll,

Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 1SS,
billig zu verkaufen. Zu besichtigen bei

D L L v L « , Brombergerstraße 108». vOrkaust L s v i» » « » '.  Stewkenzu verkaufen. Fifcheritraße 47, parterre.

1 1
1

1
2 4

1
8 Lose

zu 200 100 kw W  M a rk



An» 20. April 1918 tritt eine neue Bekanntmachung (1 
1300/3. 18 LRÄ. (L  St. I  <1 176 Z) inkraft, betreffend

Bestandserhebung von Kautschuk-Gummi-) 
Billardbande.

Der Wortlaut ist in den Regierungsamts- und in Kreisblät­
tern, sowie in öffentlichen Anschlägen einzusehen. Abdrucke sind 
bei der Kriegsanitstelle, Abt. I  ä, Danzig, l kostenlos erhältlich. 

D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r » ,  C u l m ,
M a r i e n b n r g  den 20. April 1918.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Die dem Kommandanten bezw. Abschnittskommandeur Süd 

der Festung Thorn unterstehenden Angehörigen der M ilitä r ­
polizei haben die Rechte und Pflichten von Polizeibeamten und 
sind zur Ausübung einer polizeilichen Tätigkeit (Vornahme 
von Durchsuchungen, Beschlagnahmen) im Befehlsbereich des 
Gouverneurs der Festung Thorn berechtigt.

Sie sind verpflichtet, ihren Ausweis, der vom Gouverneur 
bezw. vom Abschnitts-Kommandeur Süd ausgefertigt sein mutz, 
auf Verlangen vorzuzeigen.

Thorn den 16. A pril 1918.
Der Gouverneur.

I. V.: -
gez. k l r o s i u s ,  Generalleutnant.

v n s s l s u  3 , S t n s s s «  42
Dr. Voilroroilung S
A6L1 1903, mit slrnsng g er'evsk lem  P«r1sionat. Llsiier Ü6- I
' L r  1 0 S S  1 7 2  A d i t u r i s n r .  u .  !
B A 0 D L  8e it dauuar 1013 Ü6«dand6Q 4 8 4  p n ü l i . ; dar W

L I l S H »  J A  (äse SS  Q s m s n  ou 75), SS
kü r O d v a —  u n d  V n I v i ' - p n i n i S !  (d a r. 4  D a m i-u ), 12V  k. V i r S N -  u .

N K L Ü L . ' i S  1 4 S  S i n j S N r .W ,7k^Ä!
I  Von 12

» » W «

Von 12 I'rük l., die Ostern 1918 in  die oder l? n > m - p n ü f .
eintraten, d s s ls n d ie n  9 ,  darunter n ieder 7 Damen.

-  P r - o s p s k l .  " A M  b in .  11667 .

FWe.
Es werden jetzt voraussichtlich häu­

figer Fische außer den M arkttagen 
eingehen, deren Verkauf nicht recht­
zeitig in  den Tageszeitungen bekannt 
gegeben werden kann. I n  diesen 
Fä llen w ird  der Verkauf an der T a fe l 
neben dem Coppernikusbrunnen be­
kanntgegeben werden.

T h o rn  den 17. A p r i l  1918.

Der M agistra t.______

MWllMMli,
Buchführung

lehrt erfolgreich

K l. k l M i t z m I l l ,  W e M W ,
Gerberstaße 33—35, Eing. Schloßstr.

llgeMsikle
nacll am tliedor Vorsedrikt,

klillg'ilLsel
m it NotallöLv liekert soduell und

xreis êrt

l'.v«w!)M8lii'''°'"'kiik!lärl«k!iUtzl
X atkarinovstr. 4.

^ a n r -
unterricbt

für Erwachsene beginnt am

ImerrW de» SZ.MI,
von 7— 1V Uhr, im Artushof 

Weitere Anmeldungen nehme ich von 
8—7 Uhr im Artushof entgegen.

M  kuck Billlkttmeistkri».
Sämtliche

ZWckmrbeiteil
aller Art werden sauber ausgeführt.

S e L L e ln » » » » » , Dachdecker, 
Mocker, Bahnhofstraße 10.

z im
«bschlutz

aon Feuer- und Hagelversicherungen 
empfiehlt sich unter günstigen Beding»»- 
gen. Vertreter der Schwedter Hagel« L  
Feuerversicherungs.-Ges.

8 .  ß s o r s k v H V S k S ,
______________ T h o r n . _________

sowie

alle Fahnaii-Arlikel
empfiehlt

Technisches Geschäft,
Seglerstraße 31.___________

TaWauien
mit Anleitung zum Selbstanbau, Päckchen 
l Mark, empfiehlt

V. ir . ZSttvIil',,
T h o rn -M o c k e r . Königftraße 27,

KsIlNisihe ZiliWlllleil. 
Sillerslhlllkllje. Nmiköhreir 

lind Zesellkeilie
liefert

kronr ^äsldsrt LorLvb, Th orn.

» W  I  I »

üandlieüe Normen kürs H eim  und 
IVander kalirten, soivie bauten, Oitarreu 
m it bester XlanZküIle Irekken ständig 

7>u billigsten l'agesxieisen ein. 
Verlangen 8ie Lpe^ialokkerte 

uLler Hsgriis ü«» 
gevüusvLken lnstruwenr».

Oöeon-jÜU5i!rb3U5,
X ö n iK S b v r K  1. 1 ' r . ,

Xrrm Lösiseb estr. 5, V e i s an d -H  > te11 u ng. 

IViederverbänker ^pe^ialokkerts.

Kies,
Steine,
Schotter

aus meinen Werken
Seyde b. Thorn, 

Zustrom Westpreutze», 
G r. Sabin Pommern,

liefert in jeder beliebigen Menge

n . Irm s r ,
Kies- und Schotterwerke, Thorn,

Culmerstratze 17.

Bay-Rum,
Haarwässer,
Kamillenextrakt,
Teerhaarwäsche

empfiehlt

.......................i.

Abänderung
zur Anordnung über den Verkehr und ^Verbrauch der Eier 
im Eierversorgungsverband Thor» (S tadt- und Landkreis).

Vom 12. Februar 1918 (K u rsb la tt Nr. 15).
Artikel 1.

8 4 der Anordnung über den Verkehr und Verbrauch der Eier 
im Eierversorgungsverband Thorn (Stadt- und Landkreis) vom 
12. Februar 1918 (Kreisblatt Nr. 15> erhält folgende Fassung :

8 4. .
Die Kühnerhalter haben sämtliche Eier, die sie nicht zur E r­

nährung ihrer Haushaltungsangehörigen benötigen, an die amtlich 
zugelassenen Sammelstellen des Versorgunasverbandes oder an deren 
Helfer abzuliefern.

A ls  Haushaltungsangehörige gelten diejenigen Personell, die 
im Haushalt des Geflügelhalters voll beköstigt werden und in  seiner 
Wohnung untergebracht sind m it Ausnahme der Kriegsgefangenen 
und Saisonarbeiter. "

Artikel 2.
Diese Abänderung t r i t t  m it dem Tage der Verkündung inkraft. 
Thorn den 17. A p r il 1918.

Ausschuß des MerverssraungsverbandesThorn
(S tadt- und Landkreis).

lL ls s m s n » , Landrat. H a s s « , Oberbürgermeister.

Uerkli, 
Lkdml. 
M M m M . 
MMneiW . 
3OMÄ. 
TreibriMiiseil, 
MkeiiW

empfiehlt m guten Qualitäten

I!

Ain 1. M a i beginnt ein neuer

Unterrichtskursus in der frei 
willigen Krankenpflege

fü r Helferinnen vom Roten Kreuz.
Anmeldungen und Auskunft bei

Frau M . dLväsL,
Rotes Kreuz, Geschäftszimmer Baderstr. 18.

Aufwikrterin
-- kann sos. eirrLreten Strobandstr. 12. Laden.

Verkauf von Merinoschafen.
Aus den besetzten Gebieten des Westens vom Herrn 

Landwirtschaftsminister uns überwiesene
120 starke Mutterschafe und 86 Bock- und 

Motterlämm er im Dishley-Merino-Typ
sollen zu Zuchtzwecken an:
Donnerstag den 25. A pril ü Js., vormittags 11 Uhr, 

m Danzig auf dem Schlacht- und Viehhof
in kleinen Einzellosen an westpreutzische Landwirte bezw. 
Schäfereibesitzer durch uns verkauft werden.

Der Verkauf geschieht öffentlich meistbietend gegen Bar­
zahlung. Die Käufer haben eine Bescheinigung ihres Land­
ratsamtes, datz die von ihnen zu erwerbenden Schafe zur 
Zucht verwendet werden sollen, vorzulegen. ^
Die Krtttdwirtschastslrlttnmrr für die Provinz Weftpreußen, Damig.

Von der Rinden-Einkaufsgesellschaft, Berlin , bin ich zum 
alleinigen

Aufkäufer von Weidenrinden
für die Kreise Thorn-Stadt und -Land, Culm und Schrvetz, bis her­
auf zu diesen Städten und für den ganzen Regierungsbezirk Bromberg, 
bestellt worden. Ich bitte daher die Herren Weidenzüchter und Be­
sitzer sich zwecks Abnahme der durch das Schälen abfallenden Rinden 
m it m ir in Verbindung zu setzen. Bezahlung erfolgt zu dem von der 
Kriegsrohstoffabteilung des Kriegsministeriums festgesetzen Höchstpreise.

s ^totzvvoi-, Thlll'N
Cnlmer Chaussee 3.8,

WeideKzüchLerei und Weiden-Großhandlung.
RMMer letzt ist es Zeit. Ih r  

Fahrrad zu satteln! 
Empfehle meine Patentamt!, gesch. Spiral­
feder-Bereifung. Paßt auf jedes Rad und 
ist in einer Minute anzubringen. Bester 
Ersatz für Gummi. Preis per Paar 15 
Mk.. Verpackung 1 Mk. gegen Nachnahme. 
Tausende tm Gebrauch. Vertreter gesucht. 
Prospekte gratis. Mitteldeutsche Feder- 
Fabrik. imNe a. S . 26 n. Schließfach 22.

A 1 !W  » l M
zur dauernden Anstellung, verheiratet 
oder unverheiratet, von sofort gesucht.

Angebote mit Zeugnissen und Gehalts- 
ansprächen zu richte» an LrZeH , 
.I« ri'N  « a l  em.Thorn.Brombergerstr.l 0.

Tischlergefellen
für dauernde Arbeit gesucht, auch

Tischlerlehrlinge
können eintreten.

RL. L»;dl,»Ni
G. m. b. H.. Thorn-Mücker

Als

illDkll
findet kräftiger, anstelliger Knabe sofort 
oder später eine Stelle. Schulabgangs- 
zeugnis ist bei der Meldung vorzulegen. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckern,

Thorn._________

^  ckäsldsri Lorsed, Thor»».

Wer Feste sparen will
D tth ro l,^ '" ' WaschMcho ...,d

Cuimer Chaulsre 6.

Seifenfabrik,
Alts!Mischer Markt 33.

W !
in Liebesserien-. Blumen-, 5iöpfen.. 

 ̂ i Geburtst.-, Soldaten-!?. Pfingst- 
l l ; gllte 10 Ps.-Karte. nur reiz. Neu­
ste. 100 Stck. 3.60 Mk. Gratis ein 
Lie ^Sbriefstellei.

M .  B erlin  126,
Lothriygerstraße 48.

Hauptblchnhos, mit Anschlußgleis zu ver-

" ' 8. 8ÄÜan, Thor«.

Talentvolle Söhne achtbarer Eltern 
die sich dem

M usiker-M U itSr- 
Wulrkrrberuf

widnren wollen, finden freundliche Auf­
nahme und vorzügliche Ausbildung im

MttMer-MiocWer.
Bin bis einschl. Montag den 22. täglich 
peisönl. z» sprechen Hotel v Hlndenburg, 
Neiistödiischer Markt, 
z i k e r t  siädt. MnsikdireNor.

Drainierer
finden sofort dauernde Arbeit in 
Th. Papau. HV. IL i-S k n e rL ',

Thorn-Mocker. Lindenstr. 37.

Hausdiener
sucht Windstr. K.

MSllcken
zur Gartenarbeit werden gesucht.

v .  H V s u c k v It ,  M ft i id t .  Kirchhof.

hat sür sofort z» vergeben
Lcibitscher Mühle, Thor».

M  Wkl
M Ilk ll

verlangt von sofort für Lagerarbeit

M a x  O r s i r ,
Eisettwarengrohhattdlttttg,

Kloßmannstraße.
Ein älterer nüchterner

W M  M l M k l
wird von sofort gesucht.

Culmerstraße.

JuM. Kutscher
wird gesucht. V iS lL - r e l , ,

M ä a n d e r  Nittm eger. Nachf.

Ehrt. Laufburschen 
oder Mädchen

verlangt von sofort oder 1. M a i
krivArrok Nsokior, Breitestr. 32. 1

Suche zu sofort, aufs Land eine ick 
Naben nnd Ausbessern erfahrene

F rau  OberamLmaun
Kl. Nadowisk b. Zielen, Kr. Briesen.

Aileil
in angenehme und dauernde Stellung 
gesucht.

N r '« « » » « ,  Graudenz.
Alte Marktstraße 2. Telefon 248.

ju n g e s ,  apständiges Mädchen, der 
T )  polrrischen Sprache mächtig, als Ver­
käuferin für Bäckerei vom 1. 3. 18 ges.

Angebote mst Gehaltsanspr. bei freier 
Wohnung und Kost unter V .  1171 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

ßl» W m W tN
rwn sofort gesucht. Brückenstr. 16. 1.

Tüchtiges Mädchen
von sofort oder 1. M a i gesucht. Ver­
mittlung erwünscht. F ra u  « a S v ,  

Königstraße 32s34.

Seifenfabrik,
Altstädt. Markt 33.

Aufwarteei«
für wöchentlich zweimal, wird von sofort 
gesucht. Msllienstraße 118, 3.

Aufwarterm
von sofort verlangt.

, Schulstraße 18, 2, rechts.

Aufwarterin
für drei Vormittagsstunden gesucht. 
______________  Talstraße 30. 1.

Aufwärterin
wöchentlich einmal verlangt 
______________ Schulstraße 18. 2, links.

Jüngeres WWchen
zu einem kleinen Kinde und leichten 
häuslichen Arbeiten gesucht.
-  ______________  Fischerstraße 25.

Nachmittags Abends
4 Uhr. 7 U hr.

1« lülnfe« «etiliiit,

Rittergut
von Selbftkäufer mit guten Gebäuden, 
Wald nnd Jagd bei einer Anzahlung von 
200—300 Mille gesucht. Gest. Angebote 
unter X .  3 3 3  an L laa s v n s tE s L N  

A . - G . BveSlau.______

,nit Garten und Gemüseland, auf einer
Vorstadt, mögl. in der Näbe der Elektr., 
zu kaufen gesucht. Angebme unter K l. 
1601 an Thorn.

Chaiselongue,
gut erhalten, zn kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter tz .  
1166 an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ,  A ll» -A m »
zu kaufen gesucht. Angebote unter L .  
1175 an die Geschäftsstelle der „Presse"

Gut erhaltene, starke, große

verimsWage
zu kaufen gesucht.

t t s l r r »  L  O « .

k  slülles Wser»
sucht zu kaufen

4lor8. Nsgvüorn. Kohlenftattdlung,
Thorn. Roter Weg 1, Telephon 318.

Crlenrundholz
von 60 bis 150 M W  Durchmesser zu 
kaufen gesucht. Thorn,

Cnlmer Chaussee 159.

Verheirateter Offizier sucht von sofort

möblierte Wohnung
oder

Lkis 3 Zimmer
mit Küche, Bromberger Vorstadt bevor, 
zogt. Schnellste Angebote unter » .  1183 
an die Geschäftsstelle der „Presto" erbeten.

« .  Z i» n .
möglichst mit Pension, vom 1. M a i 
gesucht. Angebote mit Preisangabe 
unter "k. 1174' an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

Junger Herr sucht
em Z im m er mit Küche 

von sofort oder später zu mieten. Stadt 
oder Bromberger Vorstadt. Angebote 
mit Preisangabe unter k .  I H M  an 
bis Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Möbliertes Zimmer
mit Pension vom 1. s. d. Js. gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter X .  
<173 an die SeschSfisstelle der „Presse".

M im s s a i iB i t k

I n  meinem Hause Elisabethstrafie 5 
ist der große, seit 11 Jahren v. k 'M e r  
L kl'M tz bewohnte

I i L Ä V I »
m it angrenzender Wohnunq. »eu reno­
viert. zn vermieten. » .

2 gut möbl. Zimmer
mit Klavier- und Küchenbenutzung. auch 
an Ehepaar, zu vermieten.

Breitestr. 6, 2 Tr.. r., Eing. Mauerstr.

W  leeres Umer.
evtl. mit Küchenbenutzung, ist zu ver­
mieten. Neustadt. Markt 23, pari.

D  Gerechtestraße 3.

Täglich Auftreten 
nur allerersMasstger

Mmetüsten.
U. « .:

Mlsmlls,
deutsch-polnische Sängerm.

N8« kiss-lt',
Vortragskünstlerin.

Mre 8MüIierr.
Operetten-Sängerin.

ffblls Msüberz,
Tanz-Soubrette.

MNs vrme»,
Liedersängerin.

II. Üerüli»rck.
moderner Kraftakt.

j .  8eIiAer,
Komiker.

L  kreS,
Entfestelungs-Akt.

Sottntag den 21. A p r il  1913'

BMelliiWii.

MrlerteWMlelc.

WkWl-Dealek.
Friedrichftraße 7.

Preise der P lätze: ^
1. Platz 40 Pfg., Res. 70 Pfg-, 

Logenplatz 1.10 Mk.
N u r «och Sottnabend. Sonntag  

und M o n ta g :

Nie Krone m  ßertzrn.
Drama in 4 Akten mit 

L r L e k  V le t tL -

Ante Nschen Will heiraten
Lustspiel in 2 Akten 

mit berühmten Schauspielern von 
Berliner. Theatern.

Musketier K u rM e k .
Militärschwank in 3 Akten mit 

Arnold Rieck u. Anna Müller-Linke
Der erste Friedeusvertrag 

des W eltkrieges.
Sonntag von l'Is —4 Uhr große

Kindervorstellrmg
mit

Nnsketier K M n re k .
Militärschwank in 3 Akten und

Der erste Friedeusvertrag 
des W eltkrieges.

o o c o u
.^ ic U ts p is k s .

S E  Gerechtestraße 3.
N u r noch Sonnabend, Sonntag  

n. M o n ta g :
Der

Der M ut ;nm GILär.
Drama in 4 Akten,
D z r»  D v z ^ A llw

I m  Tugendbrm d.
Lustspiel in> 3 Aktem

Musketier Kac;marek. 
Militärschwank in 3 A ttm  . 

mit dem berühmten Schauspi- er

von Berliner Theater ^
Der erste Hriedensvertrag 

des Weltkrieges.

Teilhab« gesnB
2. Fest..Komp- T h o ^

Wer fertigt

Geschäftsstelle der „Presse"._______ —

r  bis s Sluckev
geg-»t--rabredete

Drei Freundinnen ̂
suchen nette Herrenbekanntschast̂ S. ^  
späterer Heirat. , Zuschris Presse.
1184 an die Geschäftsstelle »er — - -

Welch ein H-rr würde .«>>"
Dame aus großer Verlegenhe'

100 M ark  lethen
gegen Zuoerstcherheit rA  g»°rk. Ar- 

Angebote unter 
schästsstelle der „Presse .


